


D







herrlichen und ſeligen Fuhrungen Gottes
wurde uber Pſalm 25, 10.

in einer

Trau-Rede
gehandelt,

welche

bey der Hochgraflich—

Dohna Stollbergiſchen
Hohen Vermahlung,

ſo auf dem Hochgrafl. Schloſſe zu Wernigerode
den 27te Februar. 17 5 5. vollzogen wurde,

gehalten,
nachhero weiter ausgefuhret und auf gnadigſtem Befehl dem Druck uberlaſſen

 S von Werner Nicolaus Ziegler,—
k hg

Hoochgruſl. Stollberg-Wernigeroddiſchen CR. Sup. und Hof-Pr.

h]
Wernigerode,

ç

Gedruckt und zu finden bey Joh. Ge. Struck, Hochgrafl. Hof-Buchdr.





Dem

Hochgebornen Grafen und Herrn,

HERRN
aMahq ν aV  eTLTITIDIIIIII

d

Auvrvriy »hbijriul
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du Dohna,

frehen Standes-Herren.
zu Wartenberg,
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Wie auch

der Hochgebornen Grafin und Frau,

FRAu
Chriſtine Elconore.

Vermahlten Grafin zu Dohna,
Gebornen Reichs-Grafin zu Stollberg, Ko—

nigſtein, Rochefort, Wernigerode und Hohnſtein,
Frau zu Epſtein, Muntzenberg, Breuberg, Aigmont

Lohra und Klettenberg,

übergiebet

dieſes Zeugniß ſeiner unterthanigſten
Verbindlichkeit,

mit hertzlicher Anwunſchung alles geiſtlichen und leiblichen Segens

aus der Fule JESu,

vcrbeyderſeits Hochgraſl. Gnaden

unterthanigſt treu ergebenſte

Auctor.
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Ergtittnnenn dundu denadca
 gegangen, und haſt die von uns verdienten Wel

des und Verdammniß dadurch geſchiagen, daß du ſie uber dich ſelbſt
len des ewigen Zornes GOttes, Fluches, To

ſo geduldig haſt ergehen laſſen; aber eben dadurch haſt du, unſchul
diges Gotteslamm, auch ſeibſt die Tiefen ausgettocknet, daß wir

.Az nun



4 4) Gebet.
nun ſicher durch die allergroßſte Noth und Trubſal, ja auch durch
ſolche groſſe Waſſer von dir durchgefuhret werden konnen, worinnen

man kaum deinen Pfad ſiehet. Hochverdienter Heiland, du biſt
nun darum, daß du von GOttes Gnaden fur uns alle den Tod ge
ſchmecket haſt, auch mit dieſem Preis und Ehre von deinem Vater
gecronet, daß du der eintzige Herzog unſrer Seligkeit biſt, der ſchon
manche Kinder zur Herrlichkeit gefuhret hat: daher du auch nicht ru
hen wirſt, bis du ſagen kanſt: Siehe, Vater, hier bin ich, und die
Kinder, die du mir gegeben haſt. Du haſt aber, HErr JEſu,
mitten unter der Vollendung des groſſen Werckes der Verſohnung
und Erloſung des gantzen menſchlichen Geſchlechts auch die leibliche
Fuhrung und Verſorgung deiner Glieder und Freunde nicht vergeſſen,
oder zu gering geachtet, dich damit zu beſchaftigen; ſondern du wie—
ſeſt, ſelbſt vom Creutze herab, Mariam und Johannem ſo nachdrucklich
an einander, daß ſie ſich auch im leiblichen ſo gleich eins das andere
annahmen. Wie ſolteſt du nun, da du zur Rechten GOttes ſitzeſt,
als GOtt in unſerm Fleiſche, und alle Dinge mit deinem kraftigen
Worte trageſt, nachdem du die Reinigung unſerer Sunden durch dich
ſelbſt geſtiftet haſt, unſere auſfere Umſtaände verachten, oder uns dar
in verlaſſen und verſaumen, da ſie zumalen einen ſo groſſen Einfluß
in unſere ſichere Durchbringung durchs Jammerthal und frohen
Heimfuhrung zu dir in deine vollkommene reude haben, o nein!
du weiſeſt inſonderheit deine Kinder, auch in Abſicht ihrer Eheverbindun
gen, durch deines Geiſtes Lencken und Regiren noch an einander, nach
dem du dieſen ſchon im Paradiſe eingeletzten, durch den klaglichen
Sundenfall aber hochſt verderbten Stand wieder geheiliget, am Creu
tze alle Verſundigungen in demſelben verſohnet, und alle Gnade und
Segen zu deſſen Gott gefalligen Fuhrung erworben haſt. Siehe,
wir ſind hier eben zur eigentlichen Gedachtnißzeit deiner Marter und
deines Todes vor deinem allerheiligſten Angeſicht zu dem beſon
dern Aweck verſamlet, gegenwartiges, von dir theuer erkauftes Paar,

durch Wort und Gebet in ihren Eheſtand einzufuhren. Du haſt
Sie unter Creutz und Leiden zuſammen gebracht. HErr JEſur! ſo
ſegne Sie auch von deinem Thron herab, um deiner auch fur Sie

am



4. Jr Gebet.
am Creutzesſtamm erlittenen groſſen Seelenangſt und Leiden willen,
mit uberſchwanglich reichem Segen in himmliſchen Gutern. Nim
Sie und alle Jhre Umſtande heute aufs neue in deine Furbitte, zeige
Sie deinem Vater an, daß du auch fur Sie haſt genug gethan,
verſichere Sie deiner gnadigen Aufſicht, halte Sie bey Jhrer rechten
Hand, leite und fuhre Sie durch deinen Geiſt nach deinem Rath,
und nim Sie endlich in deines Vaters Reich mit Ehren an. Nim
aber auch jetzo mein Hertz und Mund beſonders in deine Hand und
Regirung, daß ich von deinem ſo treulich leitenden und fuhrenden Je
ſusHertzen nach deinem Hertzen reden moge. Greif durch dein gott
lich Wort auch unter dieſen Haufen Menſchen um dich, ergreiffe noch
manche Sunder, und fuhre ſie von ihren Schmertzenswegen auf dei
ne ewige Friedesund Lebenswege. Nim deine blode, ſchwache
und ſchuchterne Schaflein, o Gotteslamm! auf deine Achſeln und
in deinen Buſen, bringe ſie zur vollen Weide deines Wortes; fuhre
ſie an die friſchen Waſſerquellen deiner Wunden, und erauicke ihre
Seele mit dem Troſte deinescheiſtes, um deines Namens willen. Hebe

ee&
elenden Schafen, die aber eben darum auf dich halten, bis ins Al
und trage dich ferner in aruuec. Meduild. und Erbarmung mit deinen

ter, bis ſie grau werden, und fuhre uns alle, und ſolte es auch durch
manche Trubſal ſeyn, bis zu deinen Lammesſtuhl, da du uns erſt
recht vollkommen aus einer Herrlichkeit in die andre leiten, und alle
unſere Thranen mit ewiger Freude abwiſchen wirſt, das thue, o vol
lendeter Heiland, HErr REſu Chriſte, um deiner verdienſtlichen
Creutzeswege, in und durqh das Jammerthal, ja um deines bittern

eeidens und Sterbens willen, amen.
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4 )8  4Hochgebornes Braut-Paar,
Jn Chriſto alleſamt hoch- und theuer

geſchatzte Anweſende,

cgesSos ſtellet der HErr unſer GOtt uns den gantzen Jn
begrif ſeiner Fuhrungen mit uns zum Himmel, in ſeinem
Worte, unter dem Bilde einer wichtigen Reiſe gar nach—
drucklicoh vor unſere Augen und Hertzen.

2

Bald
preiſet er uns das ſelige Siel und Ende: unſerer gan
tzen Wallfarth, nemlich der Seelen Seligkeit, ſo herr—
lich an, unter denen die weſentlichſten Guter bedeuten—
den Namen des Berges Zion, der Stadt des lebendigen
GoOttes, des himmliſchen Jeruſalems, ja des rechten
Vaterlandes, das droben iſt, Hedr. 12, 22. c. 117 14. 16.
und weiſet uns auf dieſes vorgeſteckte Ziel, als auf das Klei
nod, das uns die himmliſche Berufung GOttes in Chri
ſto vorhalt, Philipp.3, 14. Wobey er dem unter der
Leidens und Kampfes Laſt ermudeten Pilgrimm und
Wettlauffer gleichſam zuruft: Wer hier ermuden wil, der
ſchaue nur auf dis Ziel. Bald zeiget uns der treue Gott
in ſeinem Worte den ſo herrlichen und eintzigen Weg zu
ſeiner ſeligen Gemeinſchaft an, nemlich ſeinen Sohn
Chriſtum ſelbſt, und den lebendigen Glauben an ihn,
als eine ſichere und ebene Bahn zu dieſem Ziel. Beſon
ders beſchreibet uns GOtt die neuteſtamentiſche Freudig
keit des Glaubens, als den neuen lebendigen Weg, den

uns



4. 4 )9 44
uns Chriſtus durch den Vorhang ſeines Fleiſches am Creu
tze bereitet habe, nach Hebr. 10, 20. bereits im A. T.
ſehr lieblich, Jeſ. z3, 8.10. Das allertroſtlichſte iſt
aber dieſes, daß der dreyeinige GOtt ſich ſelbſt uns ar—
men Menſchen zum ſicherſten und beſten Fuhrer auf un—
ſerer gantzen Pilgrimſchaft anbietet.

Hochgebornes Braut-Paar, Dieſelben
haben ſich durch die wunderhare Fuhrung Gottes ent—

ſchloſſen, auf eine der allergenaueſten Art einer des an
dern Gefahrte auf Dero Pilgrimſchaft zu werden, in
dem Sie einen wichtigen Bund, nemlich den Bund der
Ehe, mit einander aufgerichtet haben. Und jetzo ſind
Dieſelben mit uns vor dem Angeſichte Gottes gegenwar
tig ſih durch Wort urlb Gebet gu Jhrem neuen Stande
einſegnen zu laſſen. GSie haben doch kein ander Ziel,
als dieſes, daß GOtt in Zeit und Ewigkeit an, in und
durch Sie verherrlichet werden ſol, und Sie zu ſeiner Eh
re in Chriſto ewig ſelig werden wollen. Gie wehlen ja
auch keinen andern, aus den eintzigen lebendigen Weg,
JEſum, und den wahren Glauben an ihn, worauf Sie
zu dieſem Ziel zu gelangen trachten, und geben ſich auch
in dieſen Umſtanden der treuen Fuhrung GOttes dazu

aufs neue hin. Das bezeugen Dieſelben unter andern
dadurch, daß Sie ein ſolches Wort des lebendigen Got
tes zu Jhrem TrauText erwehlet, und mir aufgege
ben haben, worin ſich der dreyeinige Gott zu Jhren treu—
en Fuhrer ſelbſt darbietet, Sie von ſeinen ſeligen Fuh

B run—



 (o) *44rungen verſichert, und Sie Chriſto, Jhrem Fuhrer ſelbſt,
treu zu machen verheiſſet.

Tert.
Pſalm 2s, v. 10.

ie Wege des HERNRN ſind eitelS Gute und Wahthrit, denen, die

ſeinen Bund und Zeugniß halten.
4gVtt finden in dieſen Worlen, die gleichſam der hnt

ſuch chtelpunct des 25ten Pſalms Dnvjds, atr eines. uigch
der Heimath recht ſehnenden Pilgrinis, ſind, eine Anr
wort des heiligen Geiſtes in dem Herzen Davids, auf
ſein ſehnliches Gebet und alehen, um die Leitung und Fuh—

J J

rung GOttes in ſeinen 1 im ſo wünderbaren un uner
f ſcllch Waudh ccch ig denſelben unſernor pinen egen; a er wir az aiHertzen durch GOttes Gnade vorhalten wollen

Das Zeugniß des heiligen Geiſtes von
den herrlichen und ſcligen Fuhrum—

gen GOttes.
Wo—



—e— Wobey wir fragen
J. Wer iſt der groffe: Fuhrer, deſſen Führungen

ſo herrlich und ſelig ſind?
II. Worinnen beſtehet die Herrlichkeit und Se—

ligkeit der Fhrungen GOttes ſelbſt?
I. Wer ſind die Seelen, welchen die gottli—

chen Fuhrungen ſo herrlich und ſelig ſind?

L sragen wir denn: Wer iſt denn der groſſe Fuh
rer, deſſen Fuhrungen ſo herrlich und ſelig ſind?
ſo iſt ja das wol der erſte Gedancke, der uns billig ins
Gemiuthe kommen. muß,.menn gon Fuhrungen aeredet,
und  zumalen derſelben Berruchreit und GSeligkeit uns
angeprieſen wird. Denn es iſt keine Fuhrung ohne
Fuhrer, und in deſſelben Vollkommenheit lieget eigent
lich der Grund von der Beſchaffenheit ſeiner Fuhrungen.
Da iſt es nun eine unendliche Erbarmung GOttes, daß
derſelbe in ſeinem Worte ich ſelbſt gu der Menſchen Fuh
rer anbietet, und keiner Creatur dieſes wichtige Geſchaf-
te anvertrauet. Jn unſerm Texte heiſſet es: die We
ge des herrn ſind eitel Gute und Wahrheit. Durch
dieſes Wortn  HERR, oder Jehova, ſo von keiner
Creatur gebrauchet werdenkan, weil es der weſentliche
Name GoOttes iſt, wird der ſelbſtſtandige, ewige und
allgenugſame GoOtt ſelbſt angezeiget, und derſelbe bietet
ſich:auch ſonſt in ſeinem Worte uns armen Menſchen

B2 ſelbſt
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ſelbſt zum Fuhreran. Der 1RR, der Jehova,
wird dich immerdar fuhren, heiſſt es deswegen Jeſ.
58, 11. GEs wird aber durch dieſen HERRN der
dreyeinige GOtt, Vater, Sohn und heiliger Geiſt ver—
ſtanden, der ſich bereits im alten Teſtament als einen
ſolchen geoffenbaret hat.

1) Gott der himmliſche Vater iſt es denn, wel
chem eigentlich der ewige Liebes-Rath von allen unſern
Fuhrungen, und die herrliche Ausfuhruna deſſelben
ielbſt durch ſeine weiſe Reairung in ſeinem Worte zuge
ſchrieben wird. Der Geiſt GOttes zeuget davon Spr.
Worter 3, 19. Der 1Err hat die Erde durch Weis
heit gegrundet, und durch ſeinen Rath die Him
mel bereitet: Jngleichen Jeſaia 28, 29. ſein, nemlich
des HErrn Zebaoth, Rath iſt munderbar, und er

lch h Wo Ull R thſchluſſfuhret es herri maus. ienunar a eGOGdohttes auf ſeine ewige Verherrlichung und der Men
ſchen. volllommene Seligkeit abzielen: ſo ſuchet er nun
auch derſelben Hinausfuhrung in allen ſeinen Fuhrun
gen mit uns zu dieſem herrlichen Entzweck weislich zu
lencken. Wie GOtt der himmliſche Vater die Menſchen
zu Zungen ſeines Lobes, und zu Gefaſſen ſeiner Selig—
keit erſchaffen, ſo erhalt er dieſelben auch eben darum,
und traget ſelbſt die Gefaſſe des Zorns mit ſo unſaglich
anadiger Geduld und Langmuth, daß er noch Gefaſſe
ber Barmhertzigkeit aus ihnen mache. Wie GOtt ſei
nen Sohn, JEſum Ehriſtum, zum Erloſer und Verſoh
ner des gantzen menſchlichen Geſchlechtes gegeben: ſo

Pprei



4 49) 13 4preiſet er denſelben durch das Wort von der Verſoh—
nung allen Menſchen ſo herrlich an, gebietet allen Men
ſchen an allen Enden, auf das allerkraftigſte, Buſſe zu

thun, halt jedermann den Glauben an ſein Kind JEſum
vor, Ap. Geſch. 17, 30. 31. und ſuchet ſie zu dieſem ih
ren eintzigen Mittler durch den Glauben zu bringen, und
in ſeiner Gemeinſchaft zu erhalten. Wie GOTT der
himmliſche Vater von Ewigkeit beſchloſſen, denen, die an
Chriſtum glauben, um deſſen Verdienſtes willen, alle
ihre Sunden zu vergeben: ſo fuhret er nun durch ſeinen
Geiſt alle bußfertige und gnadenhungrig gemachte
Sunder in das Gerichte der Gnaden ein, ſchencket de—
nen, die an ſein Kind JEſum glauben, alle ihre Sun
den, und verſichert ſie auch der Vergebung derſelben
recht gottlich. ta, wie GOtt beſchloſſen, alle diejenigen,
ſo fich durch ſeine erhaltende Gnade im Glauben bis
ans Ende bewahren laſſen, auch wurcklich ewig ſelig und
herrlich zu machen; ſo erhalt er ſie auch aus ieiner Got
tes Macht durch den Glauben zur ewigen Seligkeit,
und theilet ihnen dieſelbe mit, 1 Petr. 1,5. 9. Alle unſere
auſſere kuhruna von unſers Lehens Anfang bis zumletz
tern Odem richtet der gnadige und barmhertzige GOtt
zur Erreichung dieſes ſeines herrlichen Entzwecks weis
lich, treu und beſtandig ein, ſo, daß Glaubige dem Aſſaph
mit Hertz und Munde nachſagen konnen, Pſalm 73, 24.
Du, (mein Vater,) leiteſt mich nach deinem Ratb,
und nimſt mich endlich mit Ehren an.

2) JEſus Chriſtus, der Sohn GOttes, iſt nicht

B3 weni
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weniger unter dieſem Namen Jehova begriffen, als wel—
cher im alten Teſtament beſonders mehrmalen dadurch
angezeiget wird. Derſelbe nennet ſich Joh. 14,6. ſelbſt
den Weg, die Wahrheit und das Leben, und bietet ſich
als unſern Weg und Fuhrer zum Leben dadurch ſelber
an. Er nennet ſich aber beſonders den Weg nach ſeinem:
hohenprieſterlichen Amte; weil: er alles das durch
ſein blutiges Leiden und Sterben hinweg geraumet, was
uns gefallene Menſchen an der Vereinigung mit GOtt
ſonſt ewig gehindert hatte, nemlich den von uns ver—
dienten Korn GOttes „Geſetzes Fluch,  Teod und Ver
dammniß, und hiugegen GOttes Gnade, den heiligen
Geiſt und das ewige Leben, erworben hat. Darauf
zielet eben David in dieſem 25ten Pſalm, wenner v. 22.
denſelben mit dieſem ſehnlichen Gebet beſchlieſſet: GOtt!
(du EoOtt in meinem Fleiſch,) erloſe Iſrael, als einGoel, nemlich mit dem Loſe  Gelde deines Blutes, aus

aller Noth. Eben derſelbe JEſus wird auch Hebr. 2,10.
der Hertzog unſerer Seligkeit genannt, der ſchon viele
Kinder zur Herrlichkeit gefuühret hat. Und das thut er
nun eigentlich nach ſeinem prophetiſchen und koniglichen
Amte. Nach ſeinem prophetiſchen Amte hat uns JE—
ſus nicht nur allein ſelbſt in den Tagen ſeines Fleiſches
den Weg der Buſſe und des Glaubens, in ſein und ſeines
Vaters ſelige Gemeinſchaft zu kommen, nachdrucklich ge
lehret, Marc. 1, 15. und alle Muhſelige und Beladene
liebreich zu ſich gelocket; ſondern. er thut es noch durch
ſein Wort und ſeine Knechte, auf gleiche Weiſe, ja er
leitet und fuhret auch die zu ihm gekommene auf dem

ſchma—



*D) 15 4ſchmalen Wege eines recht zuverſichtlichen und vorſichti—

gen Glaubens bis ins ewige Leben fort, davon han—
deln eigentlich die Worte Jeſ. a8, 17 18. So ſpricht
der HErr, dein Erloſer, der Heilige in Jſrael:
Jch bin der HErr, dein GOtt, der dich lehret,
was nutzlich iſt, und leitet dich auf dem Wege, den
du geheſt. O! daß du auf meine Gebote merckteſt,
ſo wurde dein Friede ſevn wie ein Waſſerſtrom,
und deine Gerechtigkeit wie Meeres-Wellen.
O! daß wir doch auch das prophetiſche Amt JEſu recht
erkennen, hoch und theuer achten, aber auch mit einem
folgſamen Hertzen daſſelbe ehren mogten. Wie wur—
den wir mit einem geſammleten, ſtillen und lehrbegieri
gen Sinn bey iedem Vortrag und Betrachtung des Wor

tes GOttes/als Maria, zu JEſu ruſſen ſitzen, und von
Hertzen  ſeufzrnr GSroſffttr· Prophetrj mein Hertze begeh
et von dir inwendig gelehret zu ſeyn. Eben in unſerm
25ten Pſam legt uns David v. 4. das rechte Pilgrims
Gebet der Glaubigen in den Mund: Zeige mir deine

Wesge, und lehre mich, oder mache mir recht ge—
wohnt an deine Sterige; leite mich in deiner Wahr—
heit, und lehre mich; denn du biſt der GOtt, der
mir hilft, taglich harre ich dein. Nach ſeinem konig—
lichen Amte errettet JEſus Chriſtus, der Sohn GOt—
tes, nicht nur die Seelen ſeiner Braute, die ihm das
Jawort geben, aus der Gewalt ihrer Feinde, und ſchen—
cket ihnen, als ihr Seelen-Brautigam, Furſt und Hei
land, den wahren Braut-Sinn, Schmuck und Ge—
ſchmeide; ſondern er fuhret ſie auch durch dieſe Welt,

als
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als durch Feindes Lande, ſicher und wohlbehalten hin
durch, bis er ſie ſelber heimholet, auf ſeinen Stuhl ſe—
tzet, und alſo in den volllommenen Genuß ſeiner Se—
ligkeit und Herrlichkeit einfuhret. Seht, ſo gut hats
JEſu Braut, wer wolte ihm das Hertz verſagen!

3) Vornemlich iſt aber der heilige Geiſt der rechte
BrautWerber und Fuhrer der Seelen: denn durch den
ſelben wirbet JEſus ſo lange mit dem Worte des Evan
gelii um die Hertzen der Menſchen, und ruft einmal
nach dem andern ins Hertz hinein: Gib mir, mein Sohn,
gib mir, meine Tochter, dein Hertz, und laß deinen Au
gen meine Wege wohlgefallen, bis er das ſelige Jawori
kriegt: Mein GOtt, das Hertz ich bringe dir, zur Ga—
be und Geſchenck, du forderſt ſolches ja von mir, des
bin ich einaedenck; gib mir, mein Sohn, dein Hertz, ſorichſt
du, das iſt mir lieb und werth, du ſinden anders doch
nicht Ruh im Himmel und auf Erd.

Wie decket da dieſer treue Geiſt einer Seele nicht ihr
tiefes Verderben recht grundlich auf, gibt ihr ihre Erb
und wurcklichen Sunden lebendig zu erkennen, laſſt ſie
davor ſeliglich erſchrecken, und lehret ſie dieſelben recht
groß achten, daß ſie ſich deswegen!als einen Fluch-und
Verdammungs-würdigen Sunder erkennet und bekennet.
Wie verklaret dieſer Geiſt JEſu Chriſti nicht in denen
um ihrer Sunde willen gottlich betrubten Hertzen JE-
ſum, als den allgemeinen Welt Heiland, der eben dazu
in die Welt kommen iſt, die Sunder, auch die vornehm

ſten



 9 17 4ſten ſelig zu machen, ja zu ſuchen und ſelig zu machen,
was verloren iſt. Wie ſuchet dieſer Geiſt des Glau—
bens nicht dürch das Wort von Chriſti allgemeiner Ver
ſohnung, und ſeinem unpartheyiſchen Jeſus-Hertzen den
Glauben der Kraft GOttes an Chriſti Blut und Ver—
dienſt anzuzunden, und in ihnen ein recht gutes Hertz
und Zutrauen zu ſeinem treuen Jeſus-Hertzen zu wur—
cken.

Wie treu und zuverlaßig macht er denen bußferti—
gen, gnadenhungrigen und glaubigen Sundern, die ein—
mal nach dem andern ſeufzen: GOtt, ſey mir Sunder
gnadig, das Gnadenurtheil GOttes im Gewiſſen kund
und offenbar: ſey aetroſt, mein Sohn, dir ſind deine Sun
den vergeben. Wie gieſſt dieſer Geiſt der Liebe ſo reich—
lich die Liebe  GOttes in deren Hertzen aus, die ſich nun
wurcklich der Gnade GOttes in Chriſto verſichern laſ—
ſen. Er gibt ihnen zu ſchmecken und zu ſehen, wie
freundlich der HErr iſt. Er wurcket den Genuß des
gottlichen Friedes im Gewiſſen, und laſſt ihr Hertz von
ieiner Freude ſo viel koſten, als ihnen zu ihrer geiſtli—
chen Starcke nothig iſt. Wie drinagt er ſie zu einer in—
nigen Gegenliebe zu dem, der ſich fur ſie zu tode gelie—
bet hat. Wie treu iſt er, bey alleriey Vergehungen, Ver
ſehungen, Ausſchweiffungen und Traaheit, in den Her
tzen der Begnadigten mit ſeiuen inwendigen Erinnerun—
gen und Beſtrafungen durchs Wort, und lencket ſie
immer wieder in die ſchmale Bahn der genauen Nach—
folge JEſu ein. Wie treibet er ſie ſo ſanftiglich zu je—
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der ihrer Pflicht an. Wie troſtet er ſie in ihren innern
und auſſerlichen Leiden mit den herrlichſten und auf ihre
Umſtande ſich von Zeit zu Zeit ſchickenden gottlichen
Verheiſſungen, und bringet ſie endlich auch durch die
finſtern Thaler der Schatten des Todes ſicher und
wohlbehalten, bis vor des Lammes Thron. David
bat im 143. Pfalm v. 10. ſich von GOTT niemand,
als dieſen ſeinen guten Geiſt, zu ſeinem ſicherſten
Leiter und Fuhrer aus, in den Worten: HErr,
lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, denn
du biſt mein GOtt, dein guter Geiſt fuhre mich
auf ebener Bahn. Und Chriſtus verhieß ſeinen Jun
gern, aber mit ihnen auch allen, die durch ihr Wort an
ihn glauben wurden, eben dieſen treuen Fuhrer, den
Geiſt der Wahrheit, der ſie in alle Wahrheit leiten wurde,
Joh. 16, 13.

Ñνê„ Ñ£  νν Ê
Nun wohlan, Geliebte! wer wolte ſich dieſem weiſen,

liebreichen, machtigen und treuen Fuhrer, dem dreyei—
nigen GOtt, nicht vollig anvertrauen. Wer wolte ſei
nen Augen nicht deſſen Wege wohlgefallen laſſen, der
uns mit ſeinen Augen leiten wil. Er begegnet dem
Sunder auf dem Wege, und ſucht die Berirreten. Er
bringet die verlornen wieder. Er leitet die Elenden
recht, und lehret die Elenden ſeinen Weg. So laſſt
uns ihm und ſeiner Hand auf Zeit und Ewigkeit uns er
geben, und unſer gantzes Heil dieſem dreyeinigen GOtt
gantz und allein anvertrauen.

II.Wir



 4) 19JI. Wir fragen nun ferner Worinn beſtehetdenn die Herrlichkeit und Seligkeit der gottli
chen Fuhrungen? David preiſet ſie uns aus lebendi
ger Erfahrung in den Worten an: Die Wege des
cErru ſind eitel Gute und Wahrheit. Was wird
demnach hier durch die Wege des Errn verſtan
den? Ueberhaupt iſt zu mercken, daß GOtt alle Men
ſchen zu ſeiner ewigen Verherrlichung, und ihrer Selig—
keit in derſelben erſchaffen hat, und durch ſeinen Sohn
erloſen laſſen, ſo, daß wir nun billig unſere großſte Se
ligkeit in der Verherrlichung GOttes ſetzen ſollen, ſo
wie GEOtt ſeine großſte Ehre, Preis und Ruhm in un—
ſerer Beſeligung ſetzet, Jerem. 32, 40. 41. und cap. 33, 9.
Alles, was der dreyeinige GOtt nun als Mittel gebrau
chet, dieſen ſeinen ſo herrlichen und ſeligen Zweck mit
uns zu erreichen, das nennet er in ſeinem Worte ſeine
Wege. Es iſt zwar ſchon oben erinnert, daß alle Rath
ſchluſſe GOttes zu ſeinen Wegen gehoren, und weil er die
ſelben nur in Abſicht auf ſeinen Sohn Chriſtum JEſum,
nachdem die Menſchen denſelben annehmen oder verwer
fen wurden, von Ewigkeit, menſchlich davon zu reden, ab
gefaſſet: ſo nennet ſich JEſus Chriſtus Joh. 14, 6. ſelbſt
den Weg zum Vater. Ja, das Wort GOttes wird
auch als das Mittel, wodurch uns GOtt ſeinen ewiaen
Liebesrath, und ſonderlich ſein Kind JEſum offenba—
ret, von GOtt ſelbſt in der Schrift mit dem Namen
der Wege GOttes uns angeprieſen. Jnſonderheit aber
nennet GOtt alles das, was er zur Ausfuhrung ſeines
Gnadenraths, und zur wurcklichen Erreichung ſeines
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4 20 44herrlichen Endzwecks an und in den Hertzen der Men—
ſchen vornimmt und thut, ſeine Wege, und in dem Ver—
ſtand werden alle Veranſtaltungen GOttes zu unſerm
Heil billig ſeine Fuhrungen genannt, weil er ſie mit ſei
nen eigenen weiſen Augen und allmachtiger Gnaden—
Hand treulich machet, und weislich regieret. Und von

dieſer Art der Wege GOttes, nemlich ſeinen herrlichen
und ſeligen Fuhrungen, iſt hier wol vornemlich die Rede.
David ſaaet: Die Wege des HErrn ſind eitel Gu—
te und Wahrheit. Dieſe Wege und Fuhrungen GOt—
tes konnen nun fuglich eingetheilet werden in die geiſtli
chen und leiblichen. Auf beydes zielet David in unſern
Worten: Die Wege des coErrn ſind eitel Gute und
Wahrheit; weil es eigentlich in ſeiner Sprache mit
groſſem Nachdruck heiſſet: alle Wege des Jehova, al—
ſo nicht nur die geiſtlichen, ſondern auch die leiblichen
Veranderungen beym Ein-Fort-und Ausgang unſers
Lebens, die GOtt ſelber macht, alle dieſe Wege des
Jehova ſind eitel Gute und Wahrheit. Was alſo die
leiblichen Fuhrungen GOttes anlanget, daß wir von den—
ſelben anfangen, weil das Reich der Gnaden das Reich
der Natur voraus ſetzet: ſo hatte es ja freylich mit Da
vid darinn wol eine beſondere Bewandniß, weil er ein
Vorbild auf Chriſtum, und einer ſeiner Stammwvater
ſeyn ſolte. Daher er auch in dieſen Worten nach der
Grundſprache eigentlich von den Fußſteigen des Jehova,
oder von den beſonderen Fuhrungen mit eintzelnen Men—
ſchen redet. Allein, da dieſer Ausſpruch des heiligen
Geiſtes durch David gleichwol allgemein gemachet wird,

und
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und es nicht nur mit einer beſonderen Zueignung auf
ihn etwa ſo heiſſet: alle, auch beſondere Wege des Je
hava mit mir, ſondern uberhaupt alle Fußſteige, alle,
auch beſondere Fuhrungen des Jehova, nemlich auch
mit eintzeln Menſchen, ſind eitel Gute und Wahrheit:
ſo konnen wir allerdings hieraus den ſicheren Schluß
machen, daß uber eines jeden Menſchen, auch auſſere
Umſtande und Veranderungen, GOttes Auge offen
ſtehe, und ſein ohnpartheyiſch liebendes Hertz dieſelben ſo
lencke und regiere, daß ſie aewiß nach GOttes Abſicht
zu ſeiner ewigen Verherrlichung, und unſerem vollkom
menen Heil und Seligkeit in Zeit und Ewigkeit hinaus
gefuhret werden ſollen und konnen. Nur einiges von
den leiblichen Fuhrungen Davids zum Exempel anzu
fuhren, ſo hatte es ja freylich ſein beſonderes Abſehen
auf Chriſtum, daß David aus dem Stamm Juda, dar.
in er nun ſchon am Abraham, Jſaac und Jacob ſo
glaubige und gottſelige Vorfahren hatte, muſſte gebo—
ren werden; weil es GOtt bereits dem glaubigen Jacob
geoffenbaret, daß von ſeinem Sohn Juda Chriſtus, als
der Lowe aus dem Geſchlecht Juda, herkommen ſolte,
nach 1B. Moſ. 49, 8: 12- Juda, du biſt es 2c. Juda iſt ein
junger Lowe, verglichen mit Offenb. Joh. 5, 5. Weine
nicht, es hat uberwunden der Lowe vom Geſchlecht
Juda. Gleichwol iſt das ein allgemeines Stuck der be—
ſondern Vorſehung und Regirung GOttes, wenn ei—
nem GOtt aus dieſem und jenem Geſchlechte, in welchem
glaubige Beter, und rechte Exempel wahrer Gottſelig—
keit, durch GOttes Gnade aufgeſtellet ſind, und auch
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wol ſelbſt von rechtſchaffenen chriſtlichen Eltern laſſt ge
boren werden. O! was hat man nicht derſelben treuen
Unterricht und ſorgfaltigen Erziehung, wie es vom Abra—
ham 1B. Moſ. 18, 19. und von der Hanna 1Sam.1, 18.
in der Schrift geprieſen wird, zu dancken.

Wie verfolget nicht das glaubige Gebet der Eltern
manches Kind, und laſſt ihm nicht Ruhe, bis es in die
Wunden JEſu geliefert iſt! Wie reitzet nicht das gute
Exempel chriſtlicher Eltern zur geſegneten Nachfolge!
wie man am Timotheo ſiehet, 2 Tim. 1,/5. eap. 3, 15. Was
fur geiſt-und leiblichen Segen genieſſen nicht, nach der
aewiſſen Verheiſſung GOttes, Pſ. 102, 29. die in die
Fußſtapfen ihrer begnadigten Eltern tretende und ein—
hergehende Kinder, und ofters noch ſpate Nachkommen.

Demnach laſſet: es uns, Geliebte, fur eine groſſe
Wohlthat GOttes achten, und dieſelbe auch treulich
gebrauchen, wenn GOtt uns chriſtliche und glaubige El—
tern und Vorfahren geſchencket hat: ſo werden wir ihm
auch dafur, als fur ein Stuck ſeiner herrlichen und ſeli
gen Fuhrungen mit uns hertzlich und thatig preiſen.
Eben ſo verhalt ſichs mit den ubrigen leiblichen Um—
ſtanden des Lebens Davids, daß er durch eine Reiſe zu
ſeinen Brudern zu dem ſiegenden Zwiekampf mit dem
Goliath, und durch die Befreyung ſeines Volcks von
der Hand der Philiſter, vom Hirtenſtab zur Cron und
Scepter, dabey zwar in mancherley Noth und Leiden,
aber auch in deſto mehrere Erfahrung des gnadigen Bey
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4 4*) 23 (rſtandes und Hulfe GOttes kam, das alles rechnete er
zu den herrlichen und ſeligen Fuhrungen des Jehova, die
er als eitel Gute und Wahrheit pries. Was nun aber
die inneren und geiſtlichen Fuhrungen GOttes anlanget,
als worauf David in dieſen Worten beſonders zielet;
ſo beſtehen dieſelben in allen denen herrlichen und
ſeligen Gnadenwurckungen des heiligen Geiſtes, durch
welche derſelbe uns arme, von GOtt durch die Sunde
getrennete Menſchen, aus pur lauterer Gnade, und um
Chriſti willen zu ſeiner ſeligen Gemeinſchaft in Chriſto
bringet, und in derſelben, ſo viel an ihm iſt, treulich er—
halt, vbis zum ewigen Leben. Der Geiſt GOttes findet
leider alle naturliche und unbekehrte Menſchen in dem
unſeligen Stande der Sunden, und obgleich derſelbe dar
in unterſchieden iſt, daß einige Menſchen im Stande der
Sicherheit gantz ohnberuümmert und ſorglos dahin le
ben, und weder fromm ſeyn noch ſcheinen wollen; an
dere aber im Stande der Heucheley, bey mancher Ge
wiſſensunruhe und Schlagen nur den Schein der Gott—
ſeligkeit an ſich nehmen, die Kraft derſelben aber ver—
leugnen: ſo iſt doch beyderley klaglicher Zuſtand darin
eins, daß ſie alle unter der Herrſchaft der Sunden und
des Unglaubens, mithin unter GOttes Zorn und dem
Fluch des Geſetzes liegen, wobey das großſte Elend und
Jammer dieſes iſt, daß ſie es nicht, einmal lebendig er
kennen, noch davon ein wahres und heilſames Gefuhl
haben wollen Daher iſt nun der erſte Schritt der FuhHrung des heiligen Geiſtes auf dem Wege zu Chriſto,
wenn derſelbe ein Hertz aus dem Todesſchlafe ſeiner Si
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cherheit und Heucheley, ia aus dem geiſtlichen Tode ſelbſt
durch ſein gottliches Wort aufwecken, und daſſelbe mit
ſolcher Gnade ſo treu machen kan, daß ſie ihm nicht mehr
muthwillig widerſtrebet, ſondern den Ueberzeugungen
des Gewiſſens, es ſtehet nicht recht mit mir, Raum gie-
bet, und ſich zu einer ernſtlichen Sorgfalt und Bekum—
merniß um ihr ewiges Heil, ja zu einer volligen Einwil—
ligung in ſein Gnadenwerck bringen laſſet. Als welches
ſich durch einen rechten Ernſt im Gebet, treuen Gebrauch
des Wortes GOttes, und aufrichtige Hinwegraumung
aller von GOtt entdeckten Hinderniſſe an einer grund—
lichen Bekehrung, durch die Kraft der aufweckenden Gna
de am thatigſten beweiſet. Da aber David mit dem
Worte, alle deine Wege, oder, nach der Grundſprache,
alle deine Fußſteige, auch auf die beſonderen Fuhrungen
des Geiſtes GOttes mit manchen Seelen zielet; ſo
muſſen wir in den Gnadenfuhrungen GOttes das all
gemeine von dem beſonderen auch wohl unterſcheiden,
damit ſich in Nebenumſtanden nicht ein Hertz nach dem
andern zu bilden ſuche, und auf eine unvermerckte Wei—
ſe ſich ſelber fuhre. Daher wir ſolches bey jedem Stucke
nur kurtzlich beruhren werden.

Das beſondere bey dieſem erſten Schritt auf dem
ſchmalen Wege iſt, wenn GOtt einer Seele etwa mit
ſchmertzlich angreiffenden Leiden ihre Sundenwege,
als mit Dornen vermacht, wie beym David mit dem
Tode ſeines Sohnes von der Bathſeba geſchah, und
ihr die Leiden, Noth und Trubſal recht ins Gewiſſen

drin



29 4dringen laſſet, daß er ihr dabey ihre Sundenſchuld auf—
decket, und ſie zur Annehmung der Bezahlung JEſu
bringet. O wie wird manche Seele dem treuen GOtt
noch in Ewigkeit dafur dancken, daß er ſie auch wol mit
ſcharfen Ruthen von der breiten Straſſe der Welt herum
geholet, und ſie wieder in ihres Vaters Haus gebracht.
Andere laſſen ſich wol durch Liebesſeile ziehen, noch an
dere durch Exempel der Bekehrung, auch wol beſondere
Gerichte GOttes, aufwecken. Selig iſt es, wenn es
nur zum wurcklichen Aufſtehen, Ausgehen und Erretten
unſerer Seelen kommt.

Der zweyte Schritt auf dieſem Wege des Lebens zuChriſto, iſt, wenn der heil. Geiſt einen aufgeweckten Sun—

der in ein lebendiges Erkenntniß und heilſames Gefuhl
ſeines Elendes eimeirer Das allgemeine hiebey iſt die
ſes, daß der Geiſt GOttes einer Seele nicht nur ihre
Erb-und wurcklichen Sunden in ihrer rechten Sundlich—
keit, das iſt, in der groſſen Beleidigung GOttes, unter
die Augen ſtellet, ſondern ihr auch den Greuel ihrer bis
herigen Selbſtrechtfertigung, ihres irdiſchen Sinnes, ih
rer Eitelkeit und Thorheit, recht abſcheulich und anſtin—
ckend machet, und daruber beſonders eine wahre Reue
wurcket, daß ſie ihren lieben Vater im Himmel ſo hoch—
lich beleidiget, und ſich ſeinen Zorn und Ungnade zuge—
zogen, daß ſie JEſum Chriſtum, den Sohn GOttes, mit
ihren Sunden gecreutzi get und getodtet, und dem Geiſt
der Gnade ſo lange widerſtrebet. O! wie wird ihr da
die liebſte Luſt der Sunden verbittert, wie wird ihr ihre
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wird ihr die Ehre, Luſt und Guter dieſer Erden zur wah
ren Laſt, und alle Gleichſtellung der Welt, als eine
ſcheußliche Larve des Satans, die ſich fur eine Braut
Chriſti gar nicht ſchicket, recht greulich und abſcheulich.
Und eben durch den hieraus flieſſenden aufrichtigen und
allgemeinen Haß alles defſen, was JEſum betrubet, und
an ſeiner Gemeinſchaft hindert, gehet ſie mit ihrem gan
tzen Hertzen aus allen dieſen Dingen ernſtlich und eilend
aus, deren Wurtzel ſie noch ſo tief in ſich ſteckend fuh—
let, und die ihr zu ihrer großſten Laſt. und Leiden ſo hart.
ankleben, und ſie trage machen. Denn wenn man noch
ſo nahe bey einer Sache ſeyn muß, und haſſet ſie recht
ernſtlich und grundlich, ſo iſt das Hertze weit genug da
von geſchieden. Alſo auch, wenn du dein Verderben dir
noch ſo tief im Herteen ſtecken ſieheſt, und der Geiſt Gottes
hat nur einen redlichen Haß dagrenn ver würtken konnen:“
ſo hangeſt du nicht mehr an der Sunde, ſondern ſie kle
bet dir an, und du kanſt getroſt mit allen deinen dir an—
ſtinckenden Greueln zu Chriſto kommen,ſo, wie du biſt,
dich erkenneſt und fuhleſt. Komm du nur zu ihm muhſelig
und beladen, er wird dich gewiß annehmen und er—
quicken.

Das beſondere aber, oder die Fußſteige, ſo GOttes
Geiſt mit manchen Seelen gehen muß, beſtehen darinn,
daß er tinige harter und ſcharfer angreiffet als andere,
und langer unter dem ſchmertzhaften Gefuhl ihres ver—
wundeten Gewiſſens, uber den verdienten Zorn GOttes,
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Fluch des Geſetzes, und der Furcht des Todes, als ande—
re, hingehen lafſet, ehe ſie zum ſiegenden Glauben an
JEſum, und der gottlichen Verſicherung der Gnade
GOttes und Vergebung ihrer Sunden kommen. Son——
derlich hat der Geiſt GOttes mit ſolchen Seelen, die von
Natur. vor andern tuckiſch, falſch und heuchelhaft ſind,
manniches zu ſchaffen, ehe er ſie zur grundlichen Auf
richtigkeit und Redlichkeit des Hertzens bringet, daß ſie
ſich ihrer Sunden ſelbſt ſchuld geben, und dem HErrn
ihre Miſſethaten bekennen. O was muſſte David nach
ſeinem eigenen Zeugniß da erfahren, ehe er ſich zu de—
nen technen konte, in deren Geiſte kein falſch iſt. Er
ſagt Pſalm 32, 3. 4. Da ichs wolte verſchweigen,
verſchmachteten meine Gebeine durch mein taglich
Heulem, denu.eine ucannd mar Tag und Nacht
chwer auf mir, daß mein Saft vertrocknete, wie

es im Sommer durre wird, Sela. Aber wie treu—
lich arbeitete auch darunter der Geiſt der Wahrheit in
ſeinem. Hertzen fort, daß er endlich v. 5. ausbrach: dar
um bekenne ich dir meine Sunde, und verhele
meine Miſfethat nicht. Jch ſprach, ſetzet er v. 5.
dazu: ich wil dem HErrn meine Uebertretung be

kennen, da vergabeſt du mir die iſſethat meiner

Je redlicher und aufrichtiger ſich nun ein Hertz dem
Geiſte GOttes zur grundlichen Erforſchung, Prufung
und Erfahrung hingiebet, ſich ſeine Tucke, Falſchheit
und Heucheley aufdecken, und recht vergallen und vir
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bittern laſſet, deſto eher laſſt er es ihr gekingen. Er
entdecket ihr die innere Luſt GOttes zur Wahrheit, die
im Verborgenen lieget, und laſſet ſie wiſſen die heimliche
Weisheit, OOtt entiundiget ſie mit Jſopen, daß ſie
rein wird, und waſchet ſie in dem Blute JEſu, daß ſie
ſchneeweiß wird, Pſalm 51, 8. 9. Eben ſo muß der Geiſt
GOttes auch manche beſondere Fuhrungen mit den See
len vornehmen, die vor ihrer Bekehrung mit harteren
Banden und Stricken der Gewohnheitsſunden, als an—
dere, etwa gefeſſelt, und deren beſondere Leidenſchaften
dadurch immer ſtarcker und heftiger worden ſind. Was
koſtets dem Geiſte GOttes nicht, ehe er einen hohen
Geiſt ſo in Gnaden demuthiget, daß er nicht nur von
den Hohen ſeiner verderbten Vernunft herah kommt,
und ſie unter dem Gehorſam des Glaubens gefangen
nehmen, ſondern auch ſein eigenliobiges, hartes und rau
hes Weſen recht ſchmeltzen, ſanft und gelindẽ machen
laſſet. Wie oft muß er einem in Jachzorn ſich vergehen
den und recht ſtolpernden, theils daruber tief beugen,
theils aus ſeinem verzagten Weſen wieder aufrichten,
daß ers darum nicht verloren gibt, ſondern ſich immer
wieder aufmache, mit ſeinen Wunden zu Chriſti Wun
den komme, und ſo durch das Blut der Verſohnung Je
ſu, das wilde und fremde Feuer recht ausloſchen und
dampfen laſſe. Wie manche Mittel braucht nicht der
Geiſt GOttes, allerley Arten der fleiſchlichen Luſte, die
doch alle wider die Seele ſtreiten, einem Wolluſtigen
recht zu vergallen und zu verbittern, daß er ſeine hochſte
Luſt und Hertzvergnugen nur an dem HErrn zu haben
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ſuche. Wie lange muß nicht auf manches Hertz und
Gewiſſen der Geiſt GOttes los ſchlagen, bis ers von
den verborgenen Bann des ungerechten Gutes los machen
kan, daß es gegen den unendlichen Gewinn des himmli—
ſchen, den ſchnoden Schandgewinn des Irdiſchen auf—
richtig ausſpeyet.

Der dritte Schritt auf dem Wege zu Chriſto iſt
nun, wenn der Geiſt des Glaubens ein Hertz unter
dem Gefuhl ſeines Elendes, und der ſchweren Laſt
ſeiner Sunden zu einem ſiegenden Glauben an JEſu
Verſohnung, und durch denſelben zu Chriſto ſelbſt,
als den Gnadenſtuhl im Blute, bringet. Das all—
gemeine hiebey iſt dieſes, daß der Geiſt Chriſti JE—
ſum Chriſtum, als den allgemeinen Weltheiland, in der
Vollgultigkeit ſeiner blutigen Veriohnung, dem Hertzen
im Evangelio ſo lange vorhalt, bis es mit wahrer Zu—
ſtimmung ſagen kan: ja ja, es iſt alſo. Das iſt je ge
wißlich wahr, und ein theuer werthes Wort. daß
Chriſtus JEſus kommen iſt in die Welt, die Sun
der ſelig zu machen, t Tim. 1, 15. JÆſus iſt kom—
men zu ſuchen, und ſelig zu machen, was verloren
ren iſt, Luc. i19, 1o. Chriſtus JEſus iſt die Verſoh
nung, nicht nur fur unſere, ſondern fur der gan
tzen Welt Sunde, 1 Joh. 2, 2. Nachdem ein Hern nun
verſichert wird, es ſeyn durch Chriſtum alle Miſſetha—
ten und Sunden verſohnet, und eine ewige Gerechtig—
keit gebracht; ſo hüngert und durſtet es nun auch nach
dieſer, allein vor GOtt geltenden Gerechtigkeit Chriſti,
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4. 30 (44und wil gerne mit derſelben geſattiget, das iſt, im; Ga
wiſſen vollig befriediget, und im Hertzen erfreuetwer—
den. Nur ſtehet es noch immer von ſerne, und waget
ſich nicht zu Chriſto hin. Dahero erklaret der Geiſt
Chriſti dem ſchuchternen und bloden Gewiſſen das liebes
und erbarmungsvolle Hertz JEſu gegen bußfertige und
gnadenhungrige Sunder, wie es ſo gantz unpartheyiſch
geſinnet ſey, und auch mit allen und jeden zu ihm ſich
nahenden Sundern gantz ohnpartheyiſch handele, wie
JEſus keinen, der zu ihm komme, hinaus ſtoſſe, Joh.
6, 37. wie JEſus alle, die muhſelig und beladen zu ihm
kommen, erquicken wolle, Matth. 11, 28. wie JEſus
mit den Muden zu rechter Zeit zu reden wiſſe, Jeſ. 50, 4.
wie er die muden Seelen erquicken, und die bekummerten
Seelen ſattigen, Jer. 31, 25. wie JEſus das zerſtoſſene
Rohr nicht. zerbrechen, und das glimmendr Tocht nicht
ausloſchen wolle, Matth. , 20 Durch die Lebendig
machung dieſer und anderer Zeugniſſe, von der Bereit—
willigkeit JEſu die Sunder anzunehmen, wurcket ſein
Geiſt in dem bloden, ſchuchternen und erſchrockenen Her
tzen und Gewiſſen eines bußfertigen Sunders, ein ſolches
Hertz und Zutrauen zu dem Heilands Hertzen JEſu, daß er
mit mehrerer Dreiſtigkeit hinzugehet zu Chriſto dem Gna
denſtuhl, auf daß er Barmhertzigkeit empfahe, und Gnade
finde auf die Zeit, da ihm Hulfe Noth iſt, Hebr. 4, 16. Be
ſonders wircket alsdenn der Geiſt des Glaubens die in
nige Zueignung Chriſti, und ſeines aantzen Verdienſtes,
in einem muhſeligen und beladenen Hertzen, wenn er daſ—

ſelbe von ſeiner eigenen Gerechtigkeit, Verdienſt und

Wur



 4) 31t (4 afwurdigkeit recht ausziehet, nackt und bloß in ſeiner wah

ren Geſtalt vor GOtt darſtellet, und von ſeinem kraft-und
fruchtloſen Selbſtwircken ſo herunter bringet, daß es nicht
mehr mit Wercken umgehet, ſondern nur an den glau—
bet, der die Gottloſen gerecht machet, nemlich an Chri—
ſtum, damit ihm ſein Glaube vom Vater zur Gerech-
keit zugerechnet werde. Da lernet der Glaubige alles,
was Chriſtus an unſerer ſtatt gelitten und gethan, mit
gottlicher Ueberzeugung ſo anſehen, und von gantzem
Hertzen ſo annehmen, als hatte ers ſelbſt gelitten und
gethan. Da ſpricht der Glaube mit rechter Zuſtimmung
des Hertzens: ich bin durchs Geſetz dem Geſetz geſtorben,
ich bin mit Chriſto geereutziget. Chriſtus hat auch mich
geliebet, und hat ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Chri—
ſtus iſt auch mir aur Weisneit, zur Gerechtigkeit, zur
Heiliaungund zur Erloöſung gemacht. Jch bin, wie der
ſelige Lutherus ſaget, ſeine Sunde, und Chriſtus iſt mei
ne Gerechtigkeit. JEſus Chriſtus hat auch mich gelie—
bet, und gewaſchen von meinen Sunden mit ſeinem
Blute. Du kommt der Glaube zu ſeinem rechten Sieg.
Da nimmt die Seele JEſum im Glauben auf, und be—
kommt die Macht GOttes Kind zu heiſſen. Da ergreifft
ſie ihn als den rechten Baum des Lebens, Prov. 3, 18.
und lebet um JEſu willen, wie er als unſer Mittler le—
bet, um des Vaters willen, Joh. o, 57. Da wird ſie mit
Chriſto verlobet in Ewigkeit, und mit ihm vertrauet
in ſeiner Gerechtigkeit und im Gerichte, nemlich der Gna
de, in Gnade und Barmhertzigkeit. Und das iſt die all—
gemeine Fuhrung des Geiſtes GOttes zu Chriſto, eher
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ruhet er, als der rechte Brautfuhrer, nicht, bis er die
ihm ſich ubergebenden Seelen bis zu Chriſto, dem Mittler
des neuen Teſtaments, und zum Blute der Beſpren
gung gebracht hat, das beſſer redet denn Habels Blut,
Hebr. 12, 29.

Aber eben hier beweiſet ſich der Geiſt GOttes auch,
als der verheiſſene Geiſt der Gnade und des Gebets, in
dem er das gnadenhunagrige Flehen und Beten: GOtt,
ſey mir Sunder verſohnet, um des Gnadenſtuhls wil—
len, ſelber wircket, und auch ſelbſt das Gnadenurtheil aus
dem verſohnten Vaterhertzen GOttes gleichſam her—
aus bringt, und in dem Hertzen des bußfertigen Sun—
ders, der Chriſtum gantz ergreiffet, und an ihm allein
ſich hatt, kund machet. Da heiſſet es denn im Hertzen:
Sey getroſt, mein Sohn, deine Sunden ſind dir
verge den, Matth. 8, 3. Du biſt in Gnaden, Hoſea 2, 1.
Aller deiner Sunden ſol nicht mehr gedacht werden.
Heſek.33,16. Jch, ich tilge deine Uebertretungen, um
meinet willen, und gedencke deiner Sunden nicht,

elacinneWenn man nun deine Miſſethat auch ſuchen wurde, ſo
wird keine da ſeyn, und deine Sunden, ſo ſol keine zu finden
ſeyn, Jer. 50, 20. Dieſe und dergleichen zuverlaßige und
troſtliche Ausſpruche GOttes in ſeinem Worte eianet
der Geiſt GOttes dem durch den Glauben an Chriſlum

gerechtfertigten Sunder ſelber zu, erklaret ſie in ihrem
weiten Umfang, und macht ſie im Hertzen lebendig und

gewiß.



 ).33gewiß. Nur der Geiſt GOttes iſt es, der die Tiefen
der Gottheit forſchet, und was er horet, redet, und was
zukunftig iſt, verkundiget, Joh. 16, 17. als unſer Ad—
vocat und Sachwalter, wie das Wort Troſter Joh.
14, 16. in ſeiner Sprache eigentlich lautet. Und derſelbe
nimmt nun ſelbſt in ſolchen Hertzen Wohnung; denn mit
der Vergebung der Sunden wird uns auch der heilige
Geiſt gegeben, davon Paulus 1Cor. 2, 12. zeuget: Wir
haben nicht empfangen den Geiſt der Welt, ſon
dern den Geiſt aus GOtt, daß wir wiſſen kon—
nen, was uns von GOtt gegeben iſt. Indem aber
der Geiſt GOttres in der Glaubigen Hertzen wohnet, ſo
iſt er nun auch das ſicherſte Pfand und Siegel ihres Er—
bes. Und dieſes iſt abermal etwas allgemeines, davon
Paulus E 'ſ. 1,13. 14.. ſaget: Durch welchen, nem
uch Chrinm, auch ihr gehoret habt das Wort
der Wahrheit, nemlich das Evangelium von eurer
Seligkeit: durch welchen ihr auch, da ihr glaube—
tet, verſiegelt worden ſeyd, (nicht von oder durch,
ſondern) mit dem heiligen Geiſt der Verheiſſung,
welcher iſt das Pfand unſeres Erbes zu unſerer
Erloſung. Schon im alten Bunde hatte der Geiſt
GOttes den David in dieſe ſelige Erfahrung der Verſi—

Mcherung der Vergebung ſeiner Sunden treulich einge—
fuhret. Sonderlich zeuget er davon Pſ. 103,1-3. gar
herrlich, wenn er voll des Lobes GOttes alſo ausbricht:
Lobe den cErrn, meine Seele: und was in mr
iſt, ſeinen heiligen Namen. Lobe den Errn, mei
ne Seele: und vergiß nicht, was er dir Gutes ge—

E than
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than hat. Der dir alle deine Sunde vergiebet,
und heilet alle deine Gebrechen. Der dein Leben
vom Verderben erloſet, der dich cronet mit Gnade
und Barmhertzigkeit. Der deinen Mund frolich
machet, und du wieder jung wirſt, wie ein Adler.
Solte nicht derſelbe Geiſt im neuen Bunde, da er in
reicherem Maaße vrrheiſſen, eben das an: allen denen
thun, die ihm nur durch das Evangelium von Chriſti
Verſohnurg vollig Raum und Platz in ihren Hertzen
gewinnen laſſen.

Zu den beſonderen Fuhrungen aber des Geiſtes Got

tes, in dieſem Glaubenswege, mogte man dieſes rech
nen, wenn derſelbe, nach der freywaltenden Gnade GOt
tes, einige Seelen eher, als andere zu dieſem herrlichen
Siege des Glaubens bringet, wenn er einigen zuvor man
che ſinnliche Erquickungen und Sußigkeiten zu ſchmecken
giebet, und alsdenn ſie erſt ans durre Worte, wie es der
relige Lutherus ausdruckt, beſſer glauben lehret, und oft
unter ſchmertzhaften Empfindungen des Entwohnens,
gewiß dennoch ſeliglich an hartere Speiſen gewohnetz
andern hingegen, ans pur lautre Wort, bald anzufaſſen,
Kraft giebet, und ſie nachher recht uberſchwanglich er—
freuet, oder doch grundlich erquicket, und mit den rei
chen Gutern des Hauſes GOttes ſattiget.

Jngleichen macht der Geiſt der Gnade manche Her
tzen, wol nur durch die Kennzeichen von der Wahrheit
ihrer Herkens-und Sinnesanderung, und ihres Glau—
bens an JEſum, der Gnade GOttes und Vergebung

ihrer
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ihrer Sunden gewiß; andere hingegen, zugleich durch
Ueberſchuttung mit gantzen Friedesſtrohmen und uber
ſchwanglicher Freude, ſo, daß ſie ſagen konnen: Mein
Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen Gott,
Pſalm so, 3. Bey einigen laſſet er dieſe Freude lange
anhalten, bey andern kurner wahren; bey allen aber ſchaf—

Wufet er doch dieſe ſelige rckung, daß ihre Seele den
HErrn erhebet, und ihr Geiſt ich GOttes, ihres Hei
landes, freuet, und daß die Freude am HErrn ihre Star—
cke wird, mit welcher ſie ihre Serlenfeinde beſiegen, und
Chriſto in Leid und Freude getroſt nachfolgen koönnen.
Und. dieſes iſt denn das neue, und allerdings noch gar
weite Feld, worinn ſich die ſeligen Fuhrungen des Gei—
ſtes GOttes ausbreiten, mit denen Seelen, die er ein—
mal bis zu Chrino aerunret hat, daß er ſie auch bey
und in demſewen erhait ſte Chriſto tren machet in der
Liebe, in der Verleugnung, im Sieg uber die Sunde
und Welt, und in dem geduldigen Ausharren unter al—
lerley Leiden um Chriſti willen. Da gibt es nun wie—
der manches, ſo zu den allgemeinen Gnadenfuhrungen
des heiligen Geiſies, und manches, ſo zu den beſondern
Fußſteigen gehoret. Von dem letztern redet David in

dieſem 25ten Pſalm inſonderheit, wurde aber jetzt zu
weitlauftig werden, hier weiter auszufuhren, da wir
ohnedem im folgenden noch eins und das andere davon
anzeigen werden. O! daß nur viele Seelen ſich zu die
ſem erſteren Ziele bringen lieſſen; ſo wurden ſie auch
in denſelben engen Schrancken dem letzteren mit gantzem
Ernſt nachiagen, und der gute Geiſi GOttes wurde ſie
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fortleiten auf ebener Bahn, bis zum ewigen Anſchauen
OOttes.Von der cherrlichkeit und Seligkeit, aller dieſer

allgemeinen und beſonderen Fuhrungen GOttes, thut
nun der Geiſt GOttes den nachdrucklichen Ausſpruch:
Alle Wege des Jehova, ſind eitel Gute und Wahrheit:
Er ſagt nicht nur: alle Wege des HErrn ſind gutig und
wahrhaftig, oder ſie ſind voller Gute und voller Wahr
heit; ſondern ſie ſind ſelbſt eitel Gute und Wahrheit, den
Ueberſchwang der Gute und Wahrheit in den Wegen
GOttes, dadurch anzuzeigen. Æs ſind zwo Hauptei
genſchaften eines Weges, vie ihn ſonderlich als den be—
ſten anpreiſen konnen, nemlich erſtlich, wenn er gut, be
quem und wohl bereitet iſt, zum andern, wenn er auch
richtig iſt, und gerade zu den Ort hinfuhret, wo man
hin gedencket. Beydes bezeuget der Geiſt GOttes von
den Wegen GOttes. Was das erſtere anlanget; ſo ſa
get er: GOttes Wege ſind ſo gut und wohl gebahnet,
daß ſie ſelbſt eitel Gute zu nennen ſind. Aus pur lau—
terer Gute iſt der Rathſchluß GOttes gefloſſen, Men
ſchen zu ſchaffen, denen er ſeine Herrlichkeit offenbaren,
und zu ſeiner Verherrlichung ſich, als das hochſte Gut
in Zeit und Ewigkeit zu genieſſen geben konne. Daher
er auch dieſes Ziel bey allen ſeinen leiblichen und geiſtli—
chen Fuhrungen mit den Menſchen veſt aeſetzet hat. Aus
pur lauterer Gnade und Gute, hat der Vater uns ab
trunnigen Menſchen, da ihm ſein und unſer Feind durch
den klaglichen Sundenfall ſeinen herrlichen Endzweck
mit uns vereitlen wolte, ſein Kind JEſum zu unſern
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eintzigen Weg zu ihm wieder zu kommen, gegeben. Aus
pur lautrer Gnade, hat JEſus Chriſtus durch den
ſchmertzhaften Weg ſeiner blutigen Leiden uns den freyen

Zugang zur Gnade GOttes wieder bereitet. Aus pur
lauterer Gnade fuhret uns der Geiſt GOttes ſelbſt in
die rechte Heilsordnung ein, und auf dieſer ebenen Bahn
fort, bis ins ewige Leben. Was aber dieſer, dreyeinige
GOtt nun wircklich mit uns im Geiſtlichen und leibli—
chen fur Veranderungen vornimmt, das fuhret auch
ſelbſt eitel Gute mit ſich, und ſind lauter Ausfluſſe aus
der unerſchopflichen Quelle ſeiner Gnade und Barmher
tzigkeit. Das hat eine Seele beſonders bey denen ihrer
blinden Vernunft oft unbegreiflich vorrommenden, und
ihrem zartlichen Fleiſche und Blute unangenehmen und
ſchmertzhaften Fuhrungen GOttes, wohl zu bemercken.
Denn jo iſt es ja eitel Gnade und Gute GOttes, wenn
GoOtt uns unſre Sundenwege mit Dornen, das iſt, mit
mancherley Trubſal, Noth und Leiden ſeliglich verma—
chet, daß wir umkehren, und nns zu dem Mann, nemlich
Chriſto; wenden, da uns beſſer iſt, denn bey dem Buhlen
der Welt. Es iſt ja eitel Gute und Gnade GOttes, ja
das großſte Gnadengeſchenck und Gabe ſelbſt, wenn uns
GoOtt unſer tiefes Sundenelend recht heilſam zu erken—
nen, und ſchmertzlich zu fuhlen gibt; damit uns Chriſtus
recht nothwendig und unentbehrlich werde, und wir ihm
durch die Kraft der Gnade GOttes vollig ergreiffen. Und
was fur eine groſſe Gnade und Beweis der Gute GOt
tes iſt es nicht, wenn uns eben ſo aus Gnaden gegeben
wird, um Chriſti willen zu leiden, als an ihn zu glau
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4 4) 38 4ben, wie Paulus beydes zuſammen ſetzet, Phil. 1, 29.
Denn das ſind die eigentlichen Leiden, die nicht werth
ſind der Herrlichkeit, die an uns ſol offenbaret werden,
Rom. 8, 18. Auſſer dem iſt uns im Fortgang dres Chri
ſtenthums noch manche vaterliche Zuchtigung eben ſo no
thig, als die Erquickung; damit wir der Sunde und Welt
immer beſſer abſterben, und nur Chriſto leben, ja, recht
klein und wohlgezogene Kinder werden. Wo bliebe die
Prufung, Lauterung und Bewahrung des rechten ach
ten Goldes des Glaubens? Wodurch wurden wir von
unſern Schlacken gereiniget; wenn GOttes Gute und
Treue nicht manche Leidenstiegel brauchte, wobey Chri—
ſtus ſelbſt in ſemer eifernden Liebe unſere Seelen, das
Feuer des Goldſchmiedes ſeyn, und mit vieler Geduld
ſitzen, und die Kinder Levi ſchmeltzen und reinigen wil?
Wie konte die lebendiae woffnuna des ewigen Lebens
geoffenbaret, die geiſtliche Erfaährung recht bewahrt
gemacht, und der Kinder GOttes Geduld geprufet wer—
den; wenn nicht die Trubſal Geduld, Geduld Erfah—
rung, Erfahrung Hoffnung brachte, die nicht zu Schan
den werden laſſet; weil die Liebe GOttes in einem eben
ſo wohl bereiteten Hertzen ausgegoſſen iſt, und immer
mehr ausgegoſſen wird, durch den heil. Geiſt, Rom.5,3:5.
Doch iſt Wehethun ein fremdes, und Wohlthun das ei
aentliche Werck GOttes, und daher ſind auch die Lei—
denswege GoOttes eitel Gute, weil ſie der vollen Gute
GoOttes recht Bahn machen, und in derſelben ſeligen
Genuß je mehr und mehr hinein leiten. Nimmer wur—
den die Troſtungen des Wortes GOttes unſere Seelen

ſo



39 4ſo innig erquicken, wenn wir nicht manche Bekummer
niß in unſeren Hertzen hatten. Nie wurden wir ſchme
cken und ſehen, wie freundlich der HErr iſt, wenn er
uns die Scheinguter dieſer Welt nicht recht verbitterte,
und aus wahrer Liebe entzoge; damit er uns mit den
wahren Gutern ſeines Hauſes deſto reicher erfullen kon
ne. Ja im Himmel ſelbſt wurde die Freudenerndte
nicht ſo reichlich ſeyn; wenn wir hier nicht vieles mit
Thranen geſaet hatten. Deswegen werden die vollen—
deten Gerechten, die dort erſt den Leidensſegen und Wu
cher recht einſehen konnen, GOtt mehr fur die ihnen
heilſam gewordene Leiden, als fur viele Freude und Er
quickung preiſen, wenn ihre Trubſal, die zeitlich und
leicht geweſen, nun wurcklich eine ewige und uber alle
Maaße wichtige Herrlichkeit geſchaffet hat. Da wird
es heiſſen: O GOtt! im zurucke ſchauen ſehe. ich erſt
recht ein, du haſt mich nicht anders, als durch viel Trub—
fal in dein Reich bringen konnen. Warlich deine, auch
mir ſchmertzhaft gewefene Wege mit mir, ſind doch ei
tel Gute geweſen. Es preiſet uns der Geiſt GOttes
deswegen dieWege GOttes in ihrer Seligkeit und
Herrlichkeit, auch als eitel Wahrheit an. Denn es
heiſſet nicht nur: Die Wege des HErrn ſind eitel Gute;
ſondern auch eitel Wahrheit. Ueberhaupt heiſſt das ſo
viel: GOttes Fuhrungen ſtimmen alle mit ſeinen gott
lichen Eigenſchaften vollkommen uberein, ſie ſind unſe

reer Beſchaffenheit hochſt gemaß, ſie treffen recht genau
mit ſeinem Worte zu. Gie lauffen unter ſich ſelbſt nie
wider einander; ſondern bieten alle einander die Hand,

und



40) 4und im Himmel endigen ſie ſich in lauter reellen und
wahrhaftigen, ewigen, ſeligen und herrlichen Erfah—
rungen, ſo, daß ſie die volllommenſte Erfullung aller
gottlichen Verheiſſungen, auf das gewiſſeſte und wahr
hafteſte darſtellen.

IJgnſonderheit nur ein und anders hievon zu beruh
ren; ſo ſtimmen ja GOttes Fuhrungen mit allen ſeinen
gottlichen Eigenſchaften genau uberein. GOttes
hochſt vollkommene Weisheit wehlet keine Art der Fuh—
rungen mit uns Menſchen, die ſeiner Gerechtigkeit und
Barmhevtigkeit zuwider ſind, und wenn uns ſeine Ge
richte oft noch ſo unbegreiflich, und ſeine Wege noch ſo
unerforſchlich vorlommen, ſo ſind ſie doch eben darum
hochſt wahrhaftig, recht und richtig, weil ſie Wege GOt
tes ſind, als in welchem keine weſentliche Eigenſchaft
mit der andern ſtreiten kau. Wir tonuen dieſes nur an
dem groſſen Wege der Verſohnung der Sunder mit
GoOtt durch Chriſtum ſehen. GOttes Erbarmung liebte
die armen gefallenen Menſchen noch in ihren tiefſten Jam
mer und Elend, als Creaturen GOttes. Seine Heiligkeit
aber, haſſete die Sunde aufs ernſtlichſte, und ſeine Ge
rechtigkeit drang ihn, ſelbige aufs nachdrucklichſte zu be
ſtrafen. Da erwehlete die unendliche Weisheit GOttes
das herrliche Mittel, daß der Sohn GOOttes ſelbſt in
unſerer menſchlichen Natur, aller Sunden Schuld und
Strafe uber ſich nahm, und als unſer freywillige Bur
ge ſie wurcklich an unſerer Statt ausſtand, damit die
Gunde beſtraft wurde, der Gerechtigkeit GOttes ein

vollkom



ar 4vollkommenes Genuge geſchehe, und die Erbarmung
GOttes mit der Beſeligung des armen Sunders in
Chriſto dennoch zu ihrem herrlichen Ziel kame. So
offenbaret ſich auch dieſe volllommene Uebereinſtimmung
der Fuhrungen GOttes mit ſeinen gottlichen Eigen—
ſchaften, in dem Wege der wurcklichen Vereinigung un
ſerer Seelen mit GOtt, durch den Glauben an Chri—
ſtum. GoOtt gibet in der erſten und taglichen Buſſe
unſerem Hertzen durch das Geſetz zuvorderſt einen wah
ren Eindruck und Gefuhl von ieinem heiligen und ge—
rechten Haß gegen die Sunde, mit dem ins Gewiſſen
dringenden Fluchen deſſelben, und ſetzet uns in eine gott—
liche Traurigkeit, Furcht und Schaam uber unſere Sun
den: alsdenn offenbaret er uns im Evangelio den Reich
thum ſeiner Erbarmung in Chriſto, und je eher wir uns
als wahrhafte groffe arme Sunder vor ihm mit wah
rer Reue und Schmertz uber unſre Sunden im Lichte
ſeines Geiſtes erkennen und bekennen; deſto eher verkla
ret er JEſum Chriſtum durch ſeinen Geiſt in uns, als
den wahrhaften und vollkommenen Erloſer und Verſoh
ner der armen Sunder, und laſſet uns in Chriſto Barm
hertzigkeit erlangen, und Gnade finden. Sind das nicht
Beweiſe der Uebereinſtimmung der Fuhrungen GOttes
mit ſeinen gottlichen Eigenſchaften, und daß ſie alſo ei—
tel Wahrheit ſind? So ſind auch die Fuhrungen GOt—
tes eitel Wahrheit, weil ſie unſerer Hertzens Beſchaf
fenheit hochſt gemag ſind. Wir und durch den Miß—
brauch der Vernuntt und Freyheit des ſonſt edelſten
Kleinodes, wodurch GOtt den Menſchen ſeiner Verherr
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4 4a42 4lichung und ihrer Seligkeit eben fahig gemacht, aufs
tiefſte gefallen. Wie weißlich richtet nun GOtt alle ſei—
ne innere und auſſere Fuhrungen mit uns ſo ein, daß
er theils den Mißbrauch der Vernunft in ihren Pohen
beſiege, und die faliche Freyheit einſchrancke, theild aber
auch ſo mit den Menſchen als Menſchen handele, daß er
ſie von der Seligkeit ſeiner Wege uberzeuge, und mit
der Verbindung ſeiner Gute und ſeines Ernſtes ſich ih
rer Freyheit durch Gewinnung ihrer Hertzen bemeiſtere,
wie im Jerem. 20, 7. es der Prophet in einer andern
Sache von ſich ſelbſt alio ausdruket: Du haſt mich
uberredet, und ich habe mich uberreden laſſen, du
haſt gewonnen, und biſt mir zu ſtarck worden.
Wie ſchonet GOtt nicht der Schwache der endlichen
Krafte des Menſchen! Wie ubertreibet er nichts in ſei
ner gottlichen Fuhrung! Wie miſſet er nicht alles nach
dem Maaß der zuvor geſchentkten Gnadenkrafte ab, was
er von Arbeit und Leiden ſelbſt aufleget“ Er legt uns
eine Laſt auf, aber er hiltt uns auch, Pſ. 68, 20.
Er laſſet Niemand uber Vermogen verſuchet wer
den; ſondern macht, daß alle Verſuchungen ſo ein
Ende gewinnen, daß wirs ertragen konnen.

Eitel Wahrheit ſind die Wege und Fuhrungen GOt
tes, weil ſie alle mit ſeinem untruglichen Worte rich
tig zutreffen. Jn der heiligen Schrift iſt gleichſam
die gantze Reiſeroute der Fuhrungen GOttes mit
ſeinen Kindern zu ihrem himmliſchen Vaterlande genau

und
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und richtig beſchrieben, theils in deutlichen Zeugniſſen
und gottlichen Ausſpruchen, theils in mancherley leben—
digen Exempeln. Je mehr Seelen im Lichte des heili
gen Geiſtes die Wege, die GOtt mit ihnen gehet, ge—
gen ſein Wort halten, und nach demſelben prufen; de
ſto mehr erkahren ſie die Uebereinſtimmung mit demſel—
ben, und die Aehnlichkeit der Fuhrungen GOttes mit
ſeinen Kindern, und dazu dienen ſonderlich die Pſalme.
Je mehr Glaubige nach dem Exempel Davids Pſalm
119, 59. ihre Wege betrachten, ihre Fuſſe zu ſeinen
Zeugniſſen kehren, eilen und nicht ſaumen, zu halten
ſeine Gebote; deſto gewiſſer wird ihr Gang in GOttes
Wort, und ſo wird kein Unrecht uber ſie herrſchen. Aber
deſto mehr ſtimmen ſie auch in das Zeugniß des Geiſtes
Gottes durch David mit ein: Die Wege des HErrn
ſind eitel Wahrheit.

So kan auch in den Fuhrungen GOttes nichts ge—
gen einander Lauffendes gefunden werden. Wir wer
rten ihm wohl manches in den Weg, und bringen uns
dadurch in ein klagliches Gewirre, woraus er doch auch
treulich erretten wil und ſkan. Wenn wir uns aber ſei
ner Fuhrung gantz und allein vertrauen; ſo ſtimmet das
uns noch ſo wunderbar ſcheinende in ſeinen Fuhrungen
ſo genau mit einander uherein, daß ein Schritt gleich—
ſam dem andern die Hand bietet. Was werden wir
denn endlich im Vaterlande uber der Wahrheit der We
ae GOttes fur ein frohes und vollkommenes Lob an
ſtimmen, wenn wir lauter wahrhaftiges Weſen,

G2 lauter



J

a4
lauter wahrhaftige Guter, wahre und ewig daurende
Ruhe und Friede, wahre und unausſprechliche Freude,
wahre und unbeſchreibliche Herlichkeit und Seligkeit un
aufhorlich genieſſen werden. O gewiß, da werden wir
mit weit mehrerm Rechte von der groſſen Seligkeit bey
Chriſto ſagen konnen, was die Konigin aus Arabien von
Salomonis Herrlichkeit ſagte: Es iſt viel mehr wahr,
als ich gehoret und geglaubet habe. Nicht die Helfte
iſt mir geſaget. Selig ſind deine Leute und deine
Knechte, die allezeit vor dir ſtehen. Und im Zuruckſe—
hen auf die Wege, worauf uns GOtt zu dieſer herrlichen

und unausſprechlichen Seligkeit aefuhret hat, wird das
immer das allerfrolichſte Zeugniß ſeyn: Auch mit mir
ſind die Wege des HErrn eitel Gute und Wahrheit ge
weſen. Und das iſt noch das Letzte, worauf wir kurtz—
lich zu antworten haben.

IIl. Wem ſind denn die Weae des HErrn eitel Gu—
te und Wahrheit? Der Geiſt GOttes antwortet ſſelbſt
in unſern Worten: denen, die ſeinen, nemlich des
HErrn, Bund und Zeugnin halten. Was heiſſet
GOttes Bund und Zeugniß halten, und wie ſind de—
nen die Wege GOttes eitel Gute und Wahrheit, die ſie
halten? Durch den Bund wird nichts anders als der
Gnadenbund GOttes mit uns Menſchen in Chriſto ver
ſtanden, da er verſprochen unſer GOtt zu ſeyn, und
wir ſollen ſein Volck ſeyn. Jn dieſem Bunde machet
ſich der groſſe GOtt ſelbſt anheiſchich, uns aus der groß
ſten Noth, aus welcher uns keine Creatur erretten kan,

nemlich
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nemlich aus aller Sundenſchuld, Strafe und Herrſchaft,
aus der Gewalt des Satans und der Welt, gnadig und
machtig heraus zu reiſſen, und uns mit allem Heil in
Chriſto, mit deſſen Gerechtigkeit, Friede und Freude im
heiligen Geiſt, ja mit ſich ſelbſt und dem ewigen Leben
in ſeiner allerſeligſften Gemeinſchaft und Genuß zu be
gnadigen. Von uns fordert er aber nicht nur, ſondern
wil es auch ſelbſt aus Gnaden geben, und in uns wur
cken, daß wir ſollen ſein Volck ſeyn, d. i. wir ſollen in
aller Noth zu ihm allein unſere Zuflucht glaubig und zu
verſichtlich nehmen, und ſeiner Hulfe erharren, uns ihm
gantz zu ſeinem Dienſt aufopfern, ihm allein zu allem
Gefallen leben, wider ſeine und unſere Feinde in ſeiner
Kraft kampfen und ſie beſiegen, uns und die Welt ver—
laugnen, um ſeinet willen aeduldig leiden, und ihm treu
bleiben bis ans Ende. Jſt das nicht ein herrlicher und
vortheilhafter, ja ein rechter gottlicher Gnadenbund,
da GOtt ſelbſt alles geben wil, und wir es nur kind—
lich annehmen ſollen. Er wil ſelbſt alles Gute wurcken,
und wir ſollen es nur in uns wurcken laſſen, und unſere
Einwilligung in ſeine Gnadenwurckungen wil er uns
gleichwol ſo hoch anſchreiben, als hatten wir ſelbſt das
Gute gethan, ſo daß er gar das aus Gnaden belohnen
wil, was er ſelbſt gewurcket hat. Dieſen Gnadenbund
richtet nun GOtt mit uns im neuen Teſtamente in der
heiligen Tauft auf, 1Petr. 3, 21. ſo wie er es im alten
Teſtament in der Beſchneidung that. An GOttes Sei
ten ſteht derſelbe unbeweglich veſt. Und o! wie ſelig wa—
re es, wenn wir durch ſeine dazu machtige, und uns
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 4) 46reichlich angebotene Gnade denſelben auch unverbruchlich
hielten, und immerdar an ſeiner Gute blieben, wie gern
wurde er uns in lauter Liebesſeilen leiten, und wir wur
den deſto reichlicher erfahren, daß ſeine Wege und Fuh
rungen mit uns eitel Gute und Wahrheit ſind. Da
aber die meiſten Menſchen mitten in der Chriſtenheit,
theils durch imuthwillige Begehungs-theils aber auch
durch muthwillige UnterlaſſungsSunden, den Bund
des guten Gewiſſens mit GOtt brechen; ſo iſt es wieder ei
tel Gute und Wahrheit, daß GOtt denſelben zu erneu—
ren ſucht, und eben alle oben  angefuhrte Gnadenwur
ckungen ſeines Geiſtes dazu ſchencket, daß ſein Gnaden
bund durch wahre Buſſe und lebendigen Glauben an
Chriſtum auf unſerer Seite aufs neue wieder aufgerich
tet werde. Wenn nun aber GOtt zu dieſem ſeligen Zweck
mit uns kommen konnen, ſo todert er billig, daß wir ſei
nen mit uns geſtifteten Gnaden· und Friedensbund treü
lich halten, bietet auch dazu alle ſeine gottliche Gnade

und Kraft an.

Dieſes Halten des Bundes GOttes beſtehet nun
darin, daß Glaubige die groſſen und herrlichen Bundes
verheiſſungen und Guter GOttes ihrem Hertzen beſtan
dig vorhalten, und aus derſelben Annehmung und Ge-
nuß das Recht, Luſt und Kraft zum Leben und gottli
chen Wandel herholen, nichts wider ihr beſſer Wiſſen
und Gewiſſen gegen GOtt in ihren Hertzen hegen und
wurcklich begehen; ſondern es nicht uber ihr Hertz brin
gen konnen, ihren treuen Bundesgott noch muthwillig

zu
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zu beleidigen; hingegen aber auch als ein Volck des El
genthums GoOttes fleißig ſind in guten Wercken, und
zwar jeder in ſeinem Stande und Beruf. Bey allen
Widrigkeiten halten ſich Glaubige auch kindlich und zu—
verſichtlich an ihren Gnadenbund mit GOtt, wie David
that, wenn er ſagt, GOtt, du biſt mein GOtt,
Pſalm 63, 2. Jmgleichen, cErr, ich bin dein, hilf
mir, Pſalm 119, 94. und laſſen ſich keine Noth und
Trubſal von ihrer Treue gegen GOtt abwendig machen;
ſondern ſie laſſen ſich durch die tagliche. Erfahrung der
Bundestreue GOttes im Leiden, vielmehr in ihrem ſe—
ligen Bunde mit GOtt in Chriſto immer mehr befeſti
gen und grunden. Und eben hiezu brauchen ſie das aan
tze Wort GOttes, als das geſegnete Mittel, dadurch ih
nen GOtt ſein ewig treues Hertz, und alle ſeine Bun
desrechte, Vorzuge, Guter und Forderungen geoffen
baret hat. Deswegen ſetzet David zum Bunde GOt—
tes auch die Zeugniſſe GOttes hinzu, in den Worten:
die deinen Bund und Zeugniß halten. Durch dis Zeug
niß GOttes wird das gantze ſchriftlich aeoffenbarete
Wort GOttes verſtanden 3z ſowol das Wort des Evan
gelii, als auch das Wort des Geſetzes.

Jm Geſetze zeuget GOtt von ſeinen vollkomme
nen, heiligen und gerechten Forderungen an den Men
ſchen, nach welchen derſelbe gar keine Sunde haben
noch begehen, ſondern vollkommen, heilig und gerecht
ſeyn, und das gantze Geſetz GOttes auf das vollkom
menſte erfullen ſolte. Denn, ob wir gleich durch Adams

Fall
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Fall das herrliche Bild GOttes verloren, und alſo gantz
untuchtig zu allem Guten, und dagegen feindſelig; hin
gegen zu allem Boſen leider hochſt geneigt worden; ſo hat
GOtt dennoch, als welcher an umerm Fall nicht Schuld
iſt, die gerechte Foderung ſeines Geſetzes an uns, dadurch
nicht verloren.

Gleichwol hat GOtt mit ſeinem Geſetze nach dem
Fall einen gantz andern Zweck, da ſein Sohn Chriſtus
JEſus daſſelbe auf das vollkommenſte erfullet, und die
von uns verdienten Stvafen der Uebertretung deſſelben
an unſerer Statt hochſt unſchuldig und geduldig ausge
ſtanden hat. GOTT wil nemuich durch das Geſetz
unſer Sundenverderben uns recht aufdecken, Rom. 3,20.
mit ſeinen Drohen und Fluchen uns zu Chriſto, unſerm
Erloſer, hintreiben, Gal. 3, 24. und alsdenn ſollen und
koönnen wirs erſt zur Regel und ichtſchnur unſers gan
tzen Wandels durch die Kraft Chriſti gebrauchen. Da
halt nun ein Glaubiger das Geſetz, als ein Stuck der
Zeugniſſe GOttes, wenn er es nach dieſem Sinn und
Zweck GOttes treulich gebrauchet, in dieſem hellen
Spiegel ſeine ſundliche Geſtalt taglich beſſer einſehen ler
net, uch durch dieſen Zuchtmeiſter immer naher zu Chri
ſto bringen laſſet, und nach der Gnade und Kraft, die
ihm EoOtt in Chriſto giebet, nach dieſer Regel der neu
en Creatur, die nun durch die Wiedergeburt von dem
heiligen Geiſt in ſein Hertz geſchrieben iſt, immer treu—
er und williger einher gehet. Ja, darin beweiſen Glau
bige ihre Liebe zu GOtt, daß ſie ſeine Gebote halten,

und



 4) a59)  4und ſeine Gebote ſind nicht ſchwer, 1 Joh. 5, 3. Wie hal
ten Glaubige aber die Zeugniſſe GOttes im Evangelio?
Jm Evangelio zeuget GOtt von ſeiner ewigen Liebe,
Gnade und Barmhertzigkeit gegen uns gefallene arme
Menſchen, die er inſonderheit durch die Sendung ſeines
Sohnes zu unſerer Erloſung bewieſen, Joh. 3, 16. Er
zeuget von der Vollgultigkeit des gantzen Verdienſtes
Chriſti, ſeines Sohnes, in ſeinem Gerichte. Er zeuget
von den, durch Chriſtum erworbenen, Heils-und Gna
denſchatzen. GOtt zeuget im Evangelio ſelbſt von dem
treuen und mitleidigen Hertzen JEſu gegen arme Sun
der. Er zeuget von. den kraftigen Gnadenwurckungen
des heiligen Geiſtes. Er zeuget aber auch von der eintzi—
gen und unwandelbaren Heilsordnung, in welcher wir
allein zu Chriſto kommen, und in ſeiner ſeligen Gemein
ſchaft erhalten werden tonnen. Alle dieſe gottliche Gna
denzeugniſſe des Evangelii werden nun, nach GOttes
Sinn alſo treulich gehalten. Wenn Seelen nemlich
das Evangelium von Chriſto fur einglaubund aller An
nehmung wurdiges Wort halten, unter fleißiger Anho
rung und Betrachtung veſſelben, auf die Gnadenwur
ckungen des heiligen Geiſtes genau Achtung geben, und
denſelben, wenn ſie auch ſchmertzhaft ſind, Raum laſſen.
Es halten Seelen das Zeugniß oes Evangelii, wenn ſie
ſich von dem heiligen Geiſt durch daſſelbe in die Ordnung
der wahren Buſſe und des Glaubens an Chriſtum ein
leiten, und in derſelben erhalten laſſen. Glaubige hal—
ten die Zeugniſſe des Evangelii beſonders, wenn ſie aus
demſelben das ſo liebreich gegen ſie geſinnete Hertz JE
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untruglichen Wahrheit des Zeugniſſes des Wortes ſich
feſt anklammern, wenn ihnen Satan, die Welt und ihr
eigen Hertz das Hertz JEſu verdachtig machen wollen.
Es halten Glaubige die Zeugniſſe des Evangelii von
den groſſen Heilsſchatzen in Chriſto, wenn ſie bey dieſem
ihrem Gnadentiſche und fettem Mahl als Gnadenhungri—
ge und Durſtige bleiben, und ihren Glauben mit den
reichen Gutern des Hauſes GOttes taglich nahren laſ—
ſen. Es halten ſich Glaubige aber auch in ihrer gantzen
Pilgrimſchaft an das  Wort Des  Evangelii und deſſen
Gnadenverheiſſungen, als an ihren Stab und Stecken
in allerley finſtern Thalern der Leiden und Schatten des
Todes, ſo, daß ſie ſich darauf verlaſſen und lehnen,
und durch derſelben Troſtungen die Wege der Gebote
GOttes getroſt und mit xreuden lauffen. Es halten
Glaubige die Zeugniſſen Sorttes vor ſeiner Gnade der
Vergebung ihrer Sunden und der Gewißheit des ewi—
gen Lebens auch als ihr Schwert des Geiſtes feſte, wel-
ches ſie gegen alle Anlaufe und Verſuchungen des Sa
tans, zur Rechten und zur Lincken, wider allerley Arten
der Sicherheit und Zaghaftigkeit treulich gebrauchen.
Und ſolchen von GOtt ſelbſt treu gemachten Bundes—
kindern ſind ſeine Wege eitel Gutt und Wahrheit.

Wie ſind denn aber denen, die GOttes Bund und
Zeugniß halten, ſeine Wege eitel Gute und Wahrheit?
Zuforderſt ſind und bleiben GOttes Wege mit ſeinen

Kindern eitel Gute und Wahrheit, wenn dieſelbenes auch
nicht ſogleich einſehen und errennen. Je
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Je herrlicher und ſeliger die Fuhrungen GOttes ſind,

deſto mehr gehen ſie gegen unſere blinde Vernunft und
eigenliebiges Hertz an, und ſuchen unſern eigenen Wilien
zu brechen, damit GOttes guter, gnadiger und vollkom
mener Wille an, in und durch uns vollbracht werde.
Und da iſt nun das ubrig gebliebene Verderben in den
Glaubigen ſchuld, daß ihnen manche beſondere Leidenswe
ge GOttes mit ihnen ſo rauh und hart vorkommen, als
waren ſie eitel Zorn und Ungnade, da es doch eitel Gu—
te GOttes iſt und bleibet, wenn er eben dadurch unſere
eigene Kraft auf dem Wege demuthiget, uns ſeiner
Gnadenleitung folgſamer und bequemer, und ſeinem ei
gentlichen Wercke des Wohlthuns, durch das fremde
Werck des Wehthuns an unſerem Hertzen freyere und
offenere Bahn macht. Ja, es wollen uns die eigent—
lichen Richtwege GOttes, da er durch das Finſtere zum
Lichte, durch Durre zur Erquickung, durchs Enge und
Gedrange recht auf weiten Raum fuhret, oft gar ver—
dachtig und unrichtig vorkommen, und ſie ſind doch recht
und wahrhaftig, ja eitel Wahrheit, weil er dadurch weit
eher und gerader mit uns Armen zum Ziel ſeiner Ver
herrlichung und unſerer Demuthigung, ja der Verbitte
rung der Welt und inniger Sehnſucht zum Himmel
kommt; als wenn er uns hier in lauter Licht, Freude und
Wonne leben lieſſe, dabey wir wol gar hienieden Hut—
ten bauen mogten. Und da erfullet GOtt an ſeinen Kin
dern eben die herrliche Verheiſſung treulich, Jeſ. 42, 16.
Die Blinden wil ich auf dem Wege leiten, den ſie
nicht wiſſen; ich wil ſie fuhren auf den Steigen,

G 2 die



A 4) 52
die ſie nicht kennen; ich wil die Finſterniß vor ih—
nen her zum Licht machen, und das qhockerichte
zur Ebene. Solches wil ich ihnen thun, und ſie
nicht verlaſſen.

Bleiben alſo Kinder GOttes bey aller Noth uber
die ihnen verborgene und daher oft wunderbar vorkom
mende Wege GOttes, nur an und in ihres treuen Va—
ters Hand und Leitung, und flehen zu ihm mit Moſe,
2B. Moſ. 33, 13. Habe ich Gnade vor deinen Augen
funden; ſo laß mich  deinen Weg wiſſen, damit ich dich
kenne, und alſo deine Wege, auch ſo, wie ſie ſind, als
eitel Gute und Wahrheit einſehen und ſchatzen lerne:
ſo laſſt ihnen GOtt nicht nur hinten nach ieine Herr
lichkeit in ſeinen ihnen oft unbegreiflichen Fuhrungen
mit ihnen ſehen; ſondern auch in denſelben ſchon merck—
lich ſpuren, daß ſeine Fußſtapſen doch immerdar vom
Fette triefen, und das, wenn ſie als ohnmachtige und
unverſtandige Kinder immer einfaltiger, weinend und
betend zu dem verſohnten Vaterhertzen GOttes in Chri
ſto konimen, derſelbe ſie auch, als ſeine Elende herrlich
fuhre, nach der gnadigen Verheiſſung, ſo er uns Jerem.
31, 9. gibt: Sie werden weinend und betend kom
men, ſo wil ich ſie leiten. Jch wil ſie leiten an den
Waſſerbachen auf ſchlechtem Wege, daß ſie ſich
nicht ſtoſſen; denn ich bin Jſraels Vater, ſo iſt
Ephraim mein erſtgeborner Sohn. Dannenhero
preiſen ſie auch GOtt, je geubter und erfahrner ſie in
ſeinen Wegen werden, mit David nach unſerm Pſalm

taglich
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taglich glaubiger und frolicher alſo: Der HErr iſt gut
und fromm, darum unterweiſet er die Sunder auf
dem Wege Er leitet die Elenden recht, und lehret die
Elenden ſeinen Weg, Pſalm 25,8.9. Und ſo iſt und blei
bet es denn ſchon hier im Jammerthal, vielmehr aber in
den ewigen Hauſern des Friedes und Freude, aller Glaubi—
gen undAuserwehlten kurzer Jnhalt alles ihres einſtimmi
gen und vollkommenen Lobes, Ruhms und Preiſes GOt
tes: Die Wege des Errn ſind eitel Gute und Wahr
heit, denen, die ſeinen Bund und Zeugniß halten.

Hochgebornes Braut-Paar,
Dieſelben haben durch Erwehlung dieſer Worte zu

Dero TrauRede bezeuget, daß Sie in dieſes Zeugniß
von der Herriichkeit und Seligkeit der Fuhrungen Got
tes vollig mit einſtimmen. Es muſſe demnach heute dem
HERRmM, deſſen Wege mit Jhnen auch bis hieher ei—
tel Gute und Wahrheit geweſen, von Jhnen ein Eben
Ezer geſetzet und mit Hertz und Mund bekannt werden:
Bis hieher hat der HErr geholfen!

Eind gleich die Wege GOttes mit Jhnen Zeithero
zum theil Leidenswege geweſen, ſo hat ſich GOtt doch
als ein treuer Nothhelfer auch in Denſelben erwieſen,
und Sie ſollen noch dazu manchen Segen davon auf die
ſelige Ewigkeit zur Beute davon tragen. Sie wer
den alſo auch hinfuhro keinen andern Fuhrer erwehlen,
als eben den ſo gut und fromm in allen ſeinen Fuh—
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rungen erfahrnen GOtt. Der klbe bietet ſich denn, bey
dieſem neuen und wichtigen Schritte Jhrer auſſerlichen
Fuhrungen auf Dero Pilgrimſchaft, Jhnen heute aufs
neue zu; Jhrem allerweiſeſten, machtigſten und treue
ſten Fuhreran. Jhr verſohnter Vater in Chriſto thut
heute aufs! neue ſein Vaterhertz gegen Sie auf, und
wil aus demſelben nichts als Segensſtrome auf Sie flieſ
ſen laſſen, er wil Sie mit ſeinen Augen leiten, und ſei—
ne Gute und Treue alle morgen uber Sie neu werden
laſſen. JEſus Chriſtus, der ewig treue Freund und
Brautigam unſerer Seelen leget auch heute eine neue
Probe ab, daß er gewiß die erſte Liebe nicht verlaſſet,
da er ſich auch an Jhnen nicht nur zu Code geliebet, wn
dern ſich mit Denenſelben bereits in der heiligen Taufe
auf ewig verlobet und vertrauet hat. Er eyfert fort
um Dero Seele, und wil an dieſem Jhren ehelichen
Verbindungstage ſich ſelbn auch auft meue mit Jhnen
im Glauben recht inniglich vereinigen. Er wil Sie
aufs neue in ſeine blutbefloſſene Arme nehmen, auf ſei
ne Achſel legen, in ſeinem Buſen tragen, und an ſeiner
Hand ſicher aus und einfuhren, daß Sie taglich ſollen
Wenyde finden fur Jhre Seelen. Und dazu bietet ſein
Geiſt ſich ebenfalls aufs neue zu Dero treuen und ſiche
ren Fuhrer auf Dero gantzem Wallfahrt durchs Jam
merthal bis zum frohen Eingang in die Thore Jeruſa
lems an. Derſelbe wil Dero gantzes Hertz aufs neue
zu ſeiner Wohnung, Werckſtatt und Tempel einneh
men, in demſelben JEſum verklaren, ſich durch Fhre
Verklarung in das Bild JEſu von einer Klarheit zur

an



4 9 0* 4andern, als den theuren Mahlſchatz der Verlobung Chri
ſti mit Jhnen gern thatig beweiſen, nnd mit ſeinen gott
lichen Zuchtigungen, Troſtungen, Ermahnungen und
Gnadentrieben Sie immerdar leiten auf ebener Bahn.

Eny wohlan! ſo vertrauen Sie auch dieſem ewig
treuen Gott aufs neue alle Jhre geiſt- und leiblichen Fuh
rungen vollig an. Erneuren Sie, durch ſeine Gnade,
an dem heutigen beſondern Bundestage den ſeligen Bund
mit GOtt, daß Sie gantz und: allein die Seinen ſeyn,
allem dem, was ihm in und an Jhnen zuwider iſt, von
gantzem Hertzen entſagen und abſierben, dem allein zu
Ehren leben, der fur Sie geſtorben, um ſeinet willen
willig leiden, und alſo bis ans Ende ihm taglich treuer
awerden, ſeyn und.bleihen wollen. Seine Treue wil
Gie ſelber treu machen. Haiten Gie ſich nur lediglich
an die untruglichen Zeugniſſe ſeines Wortes, als an
dem ſicherſten Stecken und Stab, der Sie allein in al—
lerley finſtern Thalern auch ſelbſt der Schatten des To
des troſten, und wohl behalten durchfuhren kan. Trau
en Sie ſeinen Wunderwegen ſie enden ſich in lauter Se
gen. Scheinen Jhnen Gottes Wege oft krumm, ſie
ſind doch gerade. Ja ſelbſt die Wunderbahn fuhrt nir
gend hin als himmelan. Laſſen Sie Jhren Gang nur
immerdar in Gottes Wort gewiß ſeyn, ſo wird kein Un
recht uber Sie herrſchen, und ſo wird der HErr ſeine
Verheiſſung auch an Jhnen' gewiß erfullen, welche er
Jeſ. z8, 11. gegeben: Der chErr wird dich immer
dar fuhren, und deine Seele ſuttigen inder Durre,

vnd



*4 )56 44*und deine Gebeine ſtarcken. Und wirſt ſeyn wie
ein gewaſſerter Garte, welchem es nimmer an
Waſſer fehlet.

Was ſaget aber unſer Hertz, hoch- und werth—
geſchatzte Anweſenden zu dieſem Zeugniß von den
herrlichen und ſeligen Fuhrungen Gottes:? Die Wege des
HErrn ſind eitel Gute und Wahrheit nur denen, die ſei—
nen Bund und Zeugniß halten. Sind wir wol alle ſol—
che, die bishero Gottes Bund und Zeuaniß gehalten?
Haben wir uns der guuhigen Beitungund Fuhrung Gettes
ohne alle Ausnahme udergeben? Haben wir ſeine Wege
als eitel Gute und Wahrheit auch an uns insgeſamt er
fahren und erkant,?. Gewiß, alle diejenigen, welche bis
hero noch auf dem breiten Wege der Sunden, ihrem
eigenen Gedancken und den Luſten des Fleiſches nachge—
wandelt haben, werden wteſes Zengniß nicht ohne Wi
derſpruch des Hertzens und Gewiſſens ablegen, oder
auch nur anhoren konnen. Awar iſt es andem, die We
ge der unſaglich gnadigen Geduld und Langmuth Gottes,
mit welcher er euch ſchon ſo lanae getragen, ſind auch eitet
Gute und Wahrheit, aber laſſet euch auch GOttes Gu
te zur Buſſe leiten. Verachtet und verſchwendet nicht
langer den Reichthum der Gute, Geduld und Langmuth
Gottes, daß ihr euch nicht einen Schatz des Zornes auf
den Tag des Zornes und der gerechten Gerichte Gottes

hauffet.

OoOtt ſtrecket noch heute ſeine Hand aus zu einem

un
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ungehorſamen Volck, das ſeinen Gedancken nachwan
delt, auf einem Wege, der nicht gut iſt, Jeſ. 65, 2.
und wil auch ſolche mit ſeinen Liebesarmen gerne herum
holen, die ſich noch ſo weit von ihm entfernet haben.
Eilet nicht weiter in euer ewiges Verderben, ſondernſte—
het auf der Stelle ſtille, da ihr des HErrn Stimme
horet; Kehre wieder, kehre wieder, du Abtrunni
ger. Es iſt dieſe Stimme mit einem machtigen Liebes—
zuge verbunden, der euch aus allen euren Stricken und
Banden erretten wil. Der dreyeinige GOtt bietet ſich
euch ſelbſt zum Erretter und Fuhrer an. Ergebet euch
demſelben durch, vollige Einwilligung in ſein Gnaden
werck. Widerſprechet den Ueberzeugungen eures Her
tzens und Gewiſſens nicht langer, das euch ſaget: Ach
ja, ich bin noch ein verirrtes und verlornes Schaf, und
ſtecke recht tief in meinem Berderben. Rufet vielmehr
anhaltend aus: Ach HErr JEſu, errette mich! HErr
JEſu, hilf mir! Widerſtrebet aber auch der euch etwa
ſchmertzlich angreiffenden Hand GOttes nicht, wenn ihr
fuhlen muſſet, wie ſie die im Gewiſſen ſteckenden Pfei
le nachdrucket, Pſ. 3873. Gs iſt auch dieſes eitel Gu
te und Wahrheit: denn dadurch wil uns GOtt zu ſei
nes Sohnes Wunden treiben, daß wir durch dieſelben
recht grundlich ausgeheilet werden. GoOtt meinet es
treuer mit euch als ihr ſelber. Er kan euer Sterben
nicht ſehen, drum wil er durch einen aufrichtigen Buß
Haß nur das todten, was uns ſonſt den ewigen Tod
brachte, nemlich die Liebe der Sunde und der Welt, und
uberzeuget uns von unſerer Todes-und Verdammunas—

H wur
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wurdigkeit nur um deswillen, daß wir zu Chriſti Tod
und Blutvergieſſen eintzig unſere Zuflucht nehmen, in
demſelben durch den Glauben das Leben unſerer Seelen
ſuchen und finden, und alſo um Chriſti willen leben ſol—
len. Und hiezu unterweiſet der gute und fromme Gott
nicht nur die Sunder auf dem Wege, ſondern richtet
auch ihre Fuſſe ſelbſt auf  die Wege des Friedes. Ach
daß doch alle, die bishero noch als Feinde GOttes vor
ihm geflohen, ja ſeiner guten Leitung und Fuhrung ſich

entzogen, und wol gar widerſetzet haben, durch dieſe, ſie
ergreiffeunde Liebe GOtten/ pie. Saul durch das Ver

17

ſchonen Davids, mogten beiwamet und erweichet wer
den, auch mit Thranen auszurufen Sam. 24, 20: Wie
ſolte jemand ſeinen Feind finden, und ihn laſſen ei
nen guten Weg gehen? EOtt wil dich nicht nur einen
guten Weg aehen laſſen: denn das kanſt du nicht aus eig
ner Kraft, ſondern er wil Lich un denſeilben ſelber fuh
ren. Eny ſo gib doch ſeiner Hand und Hertzen dein gan
tzes Hertze hin, und laß nur deinen Augen ſeine Wege
wohlgefallen, ſo wil er durch ſeinen Geiſt dich ſelbſt von
allem los machen, davon du dich nicht ſelbſt befreyen
kanſt, wil dich zu Chriſto, deinem vollkommenen Erlo—
ſer, hinfuhren, und in deſſen Blute noch zu Gnaden
auf und annehmen.

Und eben hiezu laſſet euch allen, ihr Muhſelige und
Beladene, doch heute vieſe Worte dienen, daß ihr euch
als ſolche nur grade zu Chriſto fuhren laſſet. Er hat
euch ſchon lange zu ſich gerufen. Horet es doch: noch heu

te
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te rufet er euch zu: Kommt her zu mir, alle, die ihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich wil euch erquicken,
Matth. 11, 28. Darum gehet nicht hin und her, ei—
let zur Quelle. Bearbeitet euch nicht langer in der Men
ge eurer Wege, ſondern werdet derſelben von Hertzen
mude, und laſſet eure Fuſſe einmal recht ſenen auf den
Wegdes Friedes, daß ihr als ſolche, die nicht mehr mit
Wercken umgehen, an den glaubet, der die Gottloſen
gerecht macht, ſo wird euch euer Glaube zur Gerechtig—
keit gerechnet, Rom. a, 5. Dis iſt der Weg, denſel
ben gehet, ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincten, Jeſ.
30, 21. Faſſet an dieſem Zeugniß des untruglichen Wor
tes GOttes an. Haltet es dem Hertzen JEſu vor im
ernſtlichen Gebet und Flehen, und ſaget: Ach HErr Je—
ſu, ſiehe, ich erkenne und fuhle mich durch deines Gei—
ſtes Gnade als einen Ertzgottloren, es thut mir von Her
tzen weh, aber ich kan mir ſelbſt nicht rathen noch helfen,

darum komme ich zu dir, der du die Gottloſen gerecht
macheſt, indem du ihnen deine blutige Gerechtigkeit ſchen
ckeſt. Ach ſchencke ſie auch mir aus Gnaden. Jch bin
nacket und bloß, kleide mich in das Hochzeitkleid deiner
Gerechtigkeit ein, und zeige mich darin deinem Vater an,
daß du auch fur mich haſt genug gethan. Siehe, ich
hungere und durſte nach deiner Gerechtigkeit, mache
mich am Hertzen und Gewiſſen, nach deiner eigenen Zu
ſage, recht ſatt mit derſelben, daß ich Frieden finde, und
die Gebeine wieder frolich werden, die du zerſchlagen haſt.
Siehe, ſo wird euch ſolcher Glaube ſchon vom Vater zur
Gerechtigkeit gerechnet werden, und ihr werdet auch um
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derſelben willen Vergebung aller eurer Sunden haben,
iut

und Leben und Seligkeit gewiß uberkommen. Haltet
3 euch auch an ſeinen Gnadenbund, da er verheiſſen euer

GOtt zu ſeyn, d.i. euch aus der hochſten Noth zu ret-
ten. Unglaube und verzagtes Weſen iſt die hochſte Noth.
Niemand als GOtt allein, kan euch durch den Geiſt des
Glaubens daraus erretten, und wie er durch denſelben
eure Blindheit und Hertzens Hartigkeit beſteget, und euch
einen geangſteten und zerſchlagenen Geiſt gegeben hat; ſo
wil er auch eben durch denſelben die Thorheit und Trag
heit, ja eben die Hartigkoit dos Hertzens unter dem Ge

J fuhl des Elendes an ſein wort nicht glauben wollen, recht
u. thatig ſchelten und beſiegen, daß ihr mit Thranen ausrufen

werdet: HErr, ich glaube, hilf meinem Unglauben! denn
werdet ihr an eure Wege gedencken, und euch ſchamen,gr wenn der HErr an ſeinen Bund gedencken wird, den er

Ii
J auch mit euch ſchon inienrer Zichend gemacht hat, und

nun aufs neue aufrichtet, daß inr erfahret, daß er der
8 HErr ſey, auf daß ihr daran gedencket, und euch ſcha—
I met, und vor Schanden nicht mehr euren Mund auf—

I thun durfet, wenn er euch alles vergeben wird, was ihr
etn gethan habt, ſo ſpricht der HErr HErr, Heſ. 16, 61463.

J

J.

O wie werdet ihr alsdenn ſchon ausrufen und ſagen: acht

ja, es iſt ewig wahr, die Wege des HErrn ſind eitel Gu—
te und Wahrheit. Er hat auch an mir erfullet, daß,
wenn der Gottloſe von ſeinem Wege laſſt, und der Ue
belthater von ſeinen Gedancken, und fich zum HErrn be
kehret, er ſich ſeiner erbarme. Er hat uch auch meiner
erbarmet. O gewiß, bey ihm iſt viel Vergebung! Auch

mir



4. 4 er 4mir hat er alle meine Sunden vergeben. Run habe
ich es an mir ſelbſt erfahren, daß ſeine Gedancken nicht
meine Gedancken ſind. Jch gedachte in meiner Roth,
GOtt hatte Gedancken des Leides uber mich; ſo hat er
aber Gedancken des Friedes, und nicht des Leides uber
mich gehabt. Jch gedachte, er wurde der Sunden mei—
ner Jugend gedencken, und ſich an mir rachen, ſo hat er
aber meiner gedacht nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit,
um ſeines Namens willen. Nun habe ichs erfahren,
daß ſeine Wege nicht meine Wege ſind. Mieine Wege
waren: ſelber buſſen, ſelber verdienen, ſelber gut ma—
chen. Sein Wea iſt aber JEſu allein geltendes Buſ—
ſen, JEſu allein volllommenes Gutmachen und verdie—
nen dem armen bußfertigen und glaubigen Sunder zu—
zurechnen. O gewiß! ſo viel der Himmel hoher iſt denn
die Erde, ſo ſind auch GOttes Wege hoher denn unſere
Wege, und ſeine Gedancken denn unſere Gedancken.
Soappliciret derGeiſtGottes alsdenn den hochſt troſtlichen
Ausſpruch Gottes Jeſ. 55,7:9. ſelber in dem Herzen eines
begnadigten Sunders. Ach daß doch heute noch manche auf
dieſem Wege  des Glaudrns zum Frieden kamen, wie wur
den ſie, wenn alſoder HErr ihr Hertz troſten konte, von
nun an die Wege ſeiner Gebote mit Freuden lauffen!
wie wurden ſie nun den Bund und die Zeugniſſe GOt—
tes auf ihrer gantzen Pilgrimſchaft gerne treulich halten?
wie wurden ſie durch ihr gantzes Leben erfahren, daß die
Wege des HErrn eitel Guteund Wahrheit ſind.

Diejenigen aber, welche nicht nur zu Chriſto gekom—
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se2 umen, ſondern in ſeinen Wegen auch bereits einige Zeit
geubet worden, und ihm von Schritt zu Schritt auf
dem ſchmalen Wege zum Leben nachgefolget ſind, die
werden zu dieſem Zeugniß des heiligen Geiſtes durch Da
vid mit tauſend Hallelujah beſonders Ja und Amen ſa—
gen: Alle Wege des Jehova ſind eitel Gute und
Wahrheit, denen, die ſeinen Bund und Zeugniß
halten.

Zwar muſſten wir uns ja wol gleichfalls ſchamen,
und vor Schanden. unſern Mund. nicht aufehun·, wenn
wir auf unſere Treue in Haltung ſeines Bundes und
ſeiner Zeugniſſe ſehen wolten. GOtt beſchamet uns
aber am liebſten mit der reichen und taglichen Verge—
bung unſerer uns ſchmertzlich wehethuenden, und in
Chriſti verdienſtlicher Treue abgewaſchenen Untreue.

Daher auch unſere Untreue ceine Eveue nicht aufgeho
ben hat, und ſein Wort hat uns gehalten, daß wir
doch noch heute durch ſein Erbarmen ſagen konnen:
Dennoch bleibe ich ſtets an dir, du halteſt mich bey mei
ner rechten Hand. Du leiteſt mich nach deinem (ach ja,
gelobet ſey dein Name! nicht nach meinem) Rath. Nun
io wirſt du mich auch endlich mit Ehren annehmen.
Laſſet uns GOtt fur alle Erfahrung der Gute und Wahr
heit ſeiner bisherigen Wege mit uns, hertzlich loben und
preiſen; ſo wird das der Weg ſeyn, daß er uns ferner
ſein Heil zeige. JEſu Treue müſſe uns aber auch tag
lich treuer machen. Laſſet uns in aller unſerer Noth
ſo gleich unſere Zuflucht zu unſerm treuen Bundesgott

und



4 4 ezc  4und Heiland mit Gebet und Flehen nehmen. Er wird
ſich gewiß, als des weinenden und betenden Jſraels Troſt
und Nothhelfer, auch an uns beweiſen. Muſſen wir
gleich ofters mit!David ausrufen, Pſalm 39, 13. cErr,
hore mein Gebet, vernimm mein Schreyen, und
ichweige nicht uder meine Thranen: ſo konnen wir
uns doch darauf auch mit demſelben berufen; denn ich bin
beyde dein Pilgrim, oder ein Pilgrim mit dir, mein Hei
land, und dein Burger, oder ein nur eingemietheter auf

Erden, wie alle meine Vater. Und ſo wird auch gewiß
die Erfahrung Davids erfolgen: Der Err horet
mein Flehen, mein Gebet nimmt der HErr an,
Yſalm 6, 10.

Wollen ung unſere innertn und auſſeren Keinde mit
manchem Kamvr und Gtreit unſer Durchkommen durchs
Thranenthal immer ſchwerer machen, ſo laſſt uns nur
immer glaubiger zum Hertzen unſeres Friedefurſten
JEſu uns halten, und ihn anflehen: Leite mich in dei
ner Gerechtigkeit um meiner reinde willen, richte
deinen Wes vor mir her, Pſaimm 5, 9. ſo wird er uns

19

5

zuforderſt in der Veſtung ſeiner blutigen Wunden im—
mer tiefer verſchantzen, und der Friede GOttes, welcher
hoher iſt, denn alle Vernunft, wird ſelbſt unſre Hertzen
uno Sinne in Chriſto JEfu bewahren, daß wir in ſei
ner Kraft unſern Feinden gewachſen ſind, und in allem
weit uberwinden, um des willen, der uns aeliebet hat,
und noch liebet. Laſſet uns die Zeugniſſe des HErrn,
als unſern Stab und Stecken, auf unſerer gantzen Pil.

grim—
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grimſchaft feſte halten, uns darauf in wahrem Glauben
lehnen, und denſeiben taglich mit dem Worte des
Lebens nehren und ſtarcken. Laſſet uns aber mit die—
ſem Schwerte des Geiſtes uns gegen unſere geiſtlichen
Feinde auch tapfer wehren und ſie beſiegen. GOttes
Wort muſſe ſtets unſerer Fuſſe Leuchte, und ein Licht
auf unſerm Wege ſeyn. Wenn wir auch oft im Fin—
ſtern wandeln muſſen, ſo wird uns das Licht doch im
mer wieder aufgehen, als den in Chriſto gerechtfertig—
ten, und Freude den Frommen Hertzen, Pſalm 97, 11.
Ja den Frommen. wird. Aau. Licht aufgehen in der Fin
ſterniß, von dem gnadigen, barmhertzigen und gerech—
ten, Pſalm 112, 4. Auch dieſe Wege des HErrn ſind
eitel Gute und Wahrheit, denen, die ſeinen Bund und
Zeugniß halten. Laſſet uns ſeiner nur warten im We
ge ſeines Rechten, und unſers Hexrtzens Luſt zu ſeinem
Namen und zu ſeinenn; Gedachtur ſtehen z ſo  wird un
ſer Weg ſchlecht ſeyn, und der HErr wird die Steige
des Gerechten richtig machen, Eſ. 26,7.8. Laſſet uns
dem HErrn von gantzem Hertzen nachwandeln, und in

allem unſern Thun und Laſſen uns befleißigen, daß wir,
wir ſind daheim oder wallen, nur ihm wohlgefallen:
ſo wird er uns, als unſer Erbarmer, immerdar ſelber
fuhren, und an die Waſſerquellen leiten, er wird alle
ſeine Berge zu Wegen machen, und ſeine Pfade werden
gebahnet ſeyn, Jeſ. a9, 11. Er wird uns ſelber tragen bis
ins Alter, bis wir grau werden. Er wird uns einfuh
ren in die Thore Jeruſalems, da wir ihm erſt ein recht
vollkommenes Hallelujah in Ewigkeit ſingen, und wenn

wir
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wir von einer Herrlichkeit und Seligkeit in die andere ge—
fuhret werden, mit allen vollendeten Gerechten ohne
Aufhoren jauchzend und frolockend ruhmen werden: Die
Wege des HErrn ſind eitel Gute und Wahrheit,
denen, die ſeinen Bund und Zeugniß halten.

Gebet.
v nadiger und barmhertziger GOtt und Vater, deine Augen ſte
E hen immerdar offen uber die Wege der Menſchenkinder, und

wie du ſie alle ſchon von Ewigkeit uberſehen, ſo haſt du ſie
auch in deine treue und gnadige Vaterhand genommen, und ſie vom
Anfang deiner Wege in deinem Sohn mit Erbarmen angeſehen.
Seny hertzlich gelobet und geprieſen, daß es dir daher gejammert, daß
wir alle in Adam uns von dir ſo klaglich verirret, und ein jeder auf
ſeinen Weg ſahe. Sey gelobet, daß du unſer aller Sundenſchuld
und Strare auf dein Kind JEſum geworfen, durch deſſen ſchweren
LeidensCreutzesund Todesweg deiner Gerechtigkeit eine vollige Ge
nugthuung geſchaffet, und uns alſo den Weg des Friedes wieder
bereiten laſſen. Sey aber auch innig gelobet und geprieſen, du ewig
treuer Heiland, JEſu Chriſte, daß du zu dieſem Zweck vom Himmel
auf Erden in unſer Fleiſch, ja in unſre Noth und Tod ſo willig ge
kommen, und  das: Famm GOttes worden biſt, welches der Welt
Süunde trug. Seny hertzlich gelobet, daß du durch deine vollkom
mene Erloſung und Veriohnung ſelbſt unſer Weg zum Vater wor
den biſt, und uns in deine ewige Herrlichkeit und Seligkeit als der
Hertzog unſerer Seligkeit auch ſeloſt einfuhren wilſt. Verklare
in dieſer beſondern Gedachtnißzeit deiner Marter und deines Todes,
deine hiedurch ſo thatig geoffenbarte groſſe Menſchenliebe in unſer al
ler Hertzen durch den heiligen Geiſt. Zeuch uns, nach deiner Ver
heiſſung, durch das Wort von der Verſohnung alle zu dir, und lencke,
da du alle Gewalt im Himmel und auf Erden haſt, auch alle unſre
auſſeren Wege und Umſtande zur Forderung auf dem Wege zum ewi

J gen



4 4) 6es 4gen Leben. Beſonders laß dir, v dreveiniger GOtt, gegenwartiges
theures Braut: Paar, zů deiner ferneren gnadigen Leitung und Fuh
rung, nochmals gantzlich ubergeben ſeyn. Nimm, o lieber himm
liſcher Vater, Sie und alle Jhre Wege von heute an, aufs neue
in dein liebesvolles Vaterhertz und Hand. Breite deine Gnaden
ſftugel ber Sie aus, und laſſe Sie unter denſelben deinen vaterli
chen Schutz und Segen an Seel und Leib reichlich und taglich er
fahren. Laß deine Gnade und Wahrheit alſo uber Sie walten,
daß du auch dieſe Jhre auſſerliche Fuhrung zu deiner ewigen Ver
herrlichung und ihrem wahren Heil, herrlich und ſelig hinaus fuh
reſt. Laß, o ewig treuer Heiland, HErr KEſu Chriſte, deine un
veranderliche JEſusliebe und Trrue um Jüůre Seelen, die du mit
deinem theuren Vlute erkanftt naſt, ſo fort eifern, wie du bisher ge
than. Zeuch du durch deines Geiſtes Gnade Sie aufs neue kraf—
tig zu dir, und laß Sie auch mit neuem Ernſt und Treue in deine ſe
liae Gemeinſchaft eindringen, daß Sie nichts von derſelben trennen
konne, damit alle deine Gute immerdar vor Jhnen hergehe, und dei
ne Herrlichkeit Sie zu ſich nehme. Segne aber auch, du dreyeini—

ger GOtt, dieſes dein Wort vrn e mn und ſeligen Fuhrungen an unſer aller Hertzen, ſoget  cachet. Hole du

ſelbſt noch manche Seele aus ihrer Jrre und Fliehen vor dir herum,
und fuhre Sie auf die Wege des Lebens. Laß keinen langer den
Gedancken und Luſten ſeines Hertzens nachwandein auf dem Wege
des Verderbens. Laß aber auch alle, die ſich in der Menge ihrer ei
genen Wege bearbeiten, doch einmal derſelben von Hertzen mude

werden, und durch deine Kraft, o JEſu, muhſelig und beladen zu dir
kommen, daß du ſie erquicken, und alſo durch deinen Geiſt auf dem
ſchmalen Wege der Verleugnung ihrer ſelbſt und der Welt, durch
allerley Leiden und Trubſal, ficher und wohlbehalten durchbringen
konneſt, bis in die ewigen Hauſer des Friedes, und in deine ſtolte Ruhe.
Dahin hitf uns alle, o Vater, aus Gnaden, durch deinen Geiſt, um
der verdienſtlichen Leidenswege JEſu Chriſti, deines Sohnes, willen.

Amen.

Grrchte
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auft

die Hochgraflich—
Dohna-Stolbergiſche

Vermahlung.

S
ruhrt,Den der Gemahlin Tod aus deſſen Augen druckte,

Dem Sie ein ſuſſer Schlaf hier von der Seite ruckte.
Er ſchlug dis groſſe Buch der Ewigkeiten auf,

Durchſah in einem Blick Graf Dohna Lebenslauf,
Und fand auf deſſen Blat in reinem Gold geatzet:
Eleonore iſts, die dieſen Fall erſetzet.

Elevnore, die Jhm zugedachte Braut,
Eh als der Erden Grund aus ſeinem Nichts erbaut.

Der Tag, an denn dis Paar ſich ehelich verbunden,
Ward in dem Protocoll, wie alles das, gefunden,

42 Was
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Was bey der Ehe Band ſich untermengtes zeigt,
Was Beyder Geiſt erfteut, was Beyde nagt und beugt,

Die Kampfe, ſo ſie noch zuſammen kampfen muſſen,
Die Siege, die den Kampf, wo er auch ſchwer, verſuſſen,

Die Crone, voll von Glantz, ſo Jhnen zugedacht,
WannsSie desLammes Blutauf ſeinen Thron gebracht.

Es muſſerſprach er hier, ein Strom von meinem egen
Auf Euch und Euer Haus ſich tauſendfaltig wgen,

Mein ganzer Vaterſchoß bleib kuerPlaz der Kuh.
Drauf ſchloß das Protocoll Er, mit den Siegeln, zu.

Wer ſo geſegnet wird, dem wird der Segen bleiben.
Dis wolle, hohes Paar, in Jhnen ſo bekleiben,

Daß, wenn ſich Roth und Nacht an dieſen Rathſchluß

wagt,Dem Glauben helle ſey: Es hats ein GOtt geſagt!
An der io alucklich vollzogenem Hochgrafl  Dohna Stot

bersiſchen. Germahinnt vehiurn hicdurch uuredchanig/

ſien  nth
die Grafl. Regirung und Conſſſto

rium in Wernigerode.
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cG n/a.as iſt der Wenſch in allen Standen?

 Nicht iſler ven tz ſeeſt, uiche hat er in der han
J

Als was ihm GOTT vonu Himuel uiwandt.
Und was hat Handen

An an zeteln ennit a.
Du, HfErr, haſt ihn gemacht,ſiit deinem Blut rtiſt, mit deinem  Exiſt vedacht,

z5V— In.

IJhn deines Bildes. werth geichatzet,
 Und in dein Gut zum Gchaffüer eingeſetzet. WMenſch



 )69  4Munch, hore, wer du biſt: die Guter ſind nicht dein.

Was ſol der Stoltz? Ein Knecht kan nur Verwalter ſeyn.
Hat das, was du empfangen, Viel zu ſagen,
So wird die Rechnung Viel betragen.
Der letzte Tag ruckt taglich naher an,
Und fordert jedermann:
Komm, lege nun dein Thun dem Richter vor die Augen,
Vor dem nur treue Schaffner taugen!

O wohl dem treuen Knuecht, der ſeine Guter kennt,

Und ſich von ſeinem Amt auch keine Stunde trennt!
Er forſcht und uberdenckt. Zahl, Werth und Unterſcheid

Von allen ihm vertrauten Dingen,
Was Leib und Glieder, Geiſt und Seelenkrafte
Vom Vater, Sohn und Geiſt empfingen;
Stand, Ehre, Reichthum, Gluck und Zeit,
Gelegenheit und nothige Geſchafte,
Was viele gar nicht ſehu,
Jſt ſeinen hellen Augen groß nnd wichtig.

II

Wenn, wo und wie hao ich es amüſteen?
Er fragt mit eruſtei. Flein: Mein wat ſol geſchehn?

Dein Wort allein macht meine Wege richtig;
Er harrt in zweifelhaften Fallen,
Bis alles durchgedacht,
Bis GOttes Willen die Entſcheidung macht.
Hat Freund und Feind ſo manches einzuwenden:
Was gehn ihn Meuſchen aneEr wircket, was ſein Hertz durch Gnade weiß und kanl,

Mit lautern Handen.

8—as Tricbrad iſt der Brand von Chriſti Liebesgluth,
Die ſetzt bey Tag und Nacht, durch himmliſch ſuſſe Regung,
Geiſt, Seel und Glieder in Bewegung,
Gibt neue Kraft und unverdroſſnen Muth,
Und laſſt ihm, bey den Jchwerſten Dingen,
Was kein Geſetz vermag, was die Natur erſchreckt,
Was eine Schaar von Hindernuiſſen deckt,
Der Furcht zum Trotz viel herrlicher gelingen,
Als der Verſtand
Und alles Bitten moglich fand.

33 So
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 )70J S— wirckt er, weil das richt noch ſcheint.
zi. Er eilt, und brennt, und denckt auf Wucher fur den Koniä:

J dcchlJ Die Dienſibegierde wirr nint au;
Und zeiget ſich bey allem Eyfer wenig,Fre So fuhlt er bald, daß ſeine Seele weint.

nel Die Rechnung fuhrt er gantz genau,
egaſſt im Verjeichniß keine Lucken,J und leidet keine Tucken,
Die ſeinem Herrn und anderun Knechten ſchaden.fi Sein gantzer Sinn,

9 Haſſt allen diebiſchen Gewinn;
Begehrt auch nicht, ſich etwas anfzuladen,

45 Was inhm der Hausherr nicht vertraut,
Weil ſeiner Lauterkeit vor freindrn indeln genut.

ap.

k!: r weiß, wie viel an Klugheit liegt,
atnnn

Vie oft ſie glucklich ſiegt,
5*15 Wenn Wort und Geiſt ihn durch Erfahrung lehrene

duud Er lernet wie ein Kind von jedermann,

2*l Weil doch der Weiſeſte noch wenig kan;
Nur mag er. nichte von Argliſt bonengta Der Tauben Einfalt ſucht er unll Beeieibe
Als ſtine Zierde.

8enm Geitz verſchlieſſt er Herz und Haut,
und ſtoſſt mit jihm auch die Verſchwendung aus.
Viel lieber wil er aus Erbarmen
Verarmen.

O wohl, ja ewig wohl, aus Gnaden, dieſem Knechte!
WVie koſtlich gut kammt er bey ſeinem Dienſt zurechte:
Deun unſer Konig iſt ſelbſt die Barmhertzigkeit,
Und einmal ſo wie allezeit
Von gantzem Hertzen fromm, unfſtraflich, ſanft und treu.

An Huld und in Belohnung taglich nuen.
Wie gern wird Er die Rechnung untetſchreiben!

Sein ewig geltendes VerſohnungeblutWacht alles heilig, unvergleichlzch gut,
Und laſſt nicht einen Tadel abrig bleiben.

e 2
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Nch, es iſt mir genug! ſo denckt der trene Knecht,

Wenn ich durch dein Verdienſt entſundigt und gerecht
Vor deinem Angeſicht erſcheine.
Sey nur nicht zornig, ſchone nur
Oer ſtrauchelnden Natur,Der groſſen Schuld, die ich beweine!

aJi ein, ruft der freundlich milde Konig:

Vergebung iſt zu wenig!
Ein GOtt, wie Jch, muß gottlich gnadig ſeyn.
Komm, du getreuer Kuecht, herein!

JMein Hertz weiß treuen Dienſt zu ſchatzen,
Komm, komm, Jch wil dich uber vreles ſetzen.
Nicht nur, was du gethan, nein, auch was du gedacht,
Hab Jch ins Lohnbuch einaeſchrieben.
Was du ſchon langſt vergeſſen,
Hat mir kein Zufall aus dem Ginn gebracht,
Jetzt wird es dir mit Wucher zugemeſſen.
Ja, was dir ſelbſt verdeckt geblieben,

Hat doch mein trenes Hertz erkant. 2

Nun wird es dir auf ewig zugewandt.
Komm, komm, ich wil dich unausſprechlich lieben.
Geh ein zur Freude deines Herrn.
Der Kummer ſey auf ewig fern.
Mein Himmel weiß von keinem Jammer.
Geh ein in- deines Furſten Hochreitkammer.
Jch ſeke dich in meinen:»Hirr in wein Stuhi, du i diniet eduig ſeyn.

er mahlit mir hier des Dienerr Hertz,
Entruckt von allem Seelenſchmertz,
Jn Freudenfluthen hingeriſſen?
Ach GOtt, wie wird dein Ueberfluß
Jn Schaam und ſuſſen Thranenguß
Ein ſolches Hertz zerſchmeltzen muſſen!

5

alt inue, du, mein ſtumpfer Kiel,
E—
T

Dis zu beſchreiben war zu viel.

Hier
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Hier mag der Geiſt ſich ſatt gedencken.
Zuruck mit Worten, ach zuruck!
HErr, laß mich nur mit halbem Blick
Des Glaubens gantze Kraft in jene Welt verſencken!

ceDir, Hochgebornes Paar, nar dieſes Lied geweibt:
Jhr wiſſt es Beyde, wer Jhr ſeyd.
Der HErr iſt Gchopfer, Heiland und Erhalter.
Jhr ſeyd Verwalter.

3
ie viel iſt Euch vertraut,

Das man bey taurenden nicht ſchaut!
Wie viel habt Jhr mit jedermann gemein!
WVie viel allein:Wer wird Euch das Vrtienchnig douig lſen

Nur ſo viel ſey vorjetzt erlaubt,
Euch zu erinnern, was Jhr ſchon geweſen,Da Euch Geburt und Stand vor auderu hoch geſttt,

Und was Jhr unn, da Eure Scele glaubt,
Jm heilgen Gnadenorden
Durch JEſu Liebesmacht aeworden!

GutO welen ein unſchagbaresDen Seligmacher ielbſt und ſein Verſohnungrlnt,

Lebendig kennen, haben und genieſſen,
Und nichts erhabners wiſſen,
Als von der Welt Beſleckung rein,Dem ſchonen HErrn am Creutz im Geiſt verlobt zu ſeyn
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3Aelch eine Seligkeit, wenn man im Laude wohnt,

Bo Gnad und Wahrheit ſicher thront,
Vo Chriſti Diener uns auf rechtem Wege leiten,
Wo Oottes Kinder uns begleiten!

Uin welch ein groſſet Jfand
Nimt heute jeder Theil aus ieines Vatert Haud,

Nachdem Jhr Euch im Geiſt gewahlet,
Und nun im HErrn ju einem Fleiſch vermahlet!

Du, Theure Grafin, nimſt den wurdigen Gemahl,
Als ein Geſchenck, dem nichte auf Erden gleichet.

e

Dir,



 9)7 4Dir, Hochgeborner Graf, vird, nach der beſten Wahl,
Die auserwehlte Braut von JEſu dargereichet.
Wie reich ſeyd Jhr durch dieſes Band gemacht,
Das Euch die Vorſicht zugedacht!

Der ſolte ſich nicht dieſer Tages freuen,
Und ſolchem Feſt den reinſten Weyhrauch ſtreuen
Hier iſt der Wunſch, den uUuterthanigkeit
Euch, Segenreiches Paar, in Lieb und Ehrfurcht weiht:;
Herr, lehre Sie dein Gut ſo treu und klug verwalten,
Daß Sie zur Erntezeit den gantzen Lohn erhalten.

Die wahre Treue im Hanshalten wurde bey
 Dem nonen Vermahlungsfeſte betrachtet, und
unterthanig gluckwunſcheud angeprieſen von der

Grafl. Stolbergiſchen Cammer.

νννν ονννανVAain Herz, das JEſu Kraft gezogen,
1 Und ſich vom Eiteln abgewandt,G

Und nun das wahre Gut erkant,
 Da nit es ſich bisher betrogen,

Das nur in Chriſti Blut und Wunden,
Das hat ſich mit dem GOttes Lamm
Jm Glauben ſo genau verbunden,
Als Braut mit ihrem Brautigam.
6.
ein Brautgam kan do zartlich lieben,
Als Chriſtus die Verlobte liebt.
Die Lieb allein hat ihn getrieben,
Daß er ſich ihr. zum Heiland gibt:

K Er
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L )74  4Er ließ fur ſie ſein eigen Leben,
Und gab ſein Blut zum Opfer hin,
Er hat ihr ein neu Hertz gegeben,
Den Chriſti Brauten eignen Sinn.
wicie Braut kent ihres Brautgams Liebe,
Die ſie erloſt, geſucht, erneut;
Gie brennt nun gegen ihn im Triebe
Der wahren Liebeszartlichkeit.
Sie ſucht, in ihrem gantzen Wallen,
Jm Thun und Laſſen, Wort und Werck,

Sein Wille in ihr augenwerck.
Dem SBraurtiagin nur gzu gefallen,

S jie Braut bewahrt ihr Brautgeſchmeide,

Darin ſie prachtig eingekleidt,
Der Unſchuld Chriſti weiſſe Seide.
Die gottliche Gerechtigkeit: T

Den vringerrer an ihren Handen,
Den Mahlſchatz, JESU Chriſti Geiſt,
Das Pfand zum ſeligen Vollenden,
Wenn einſt ihr Geiſt von hinnen reiſ't.
5

Wie Braut genieſſt, als ihte Speiſe,
Das ſuſſe theure Lebenswort:
Das iſt ihr Stab auf ihrer Reiſe;
Das iſt iht Licht im dunckeln Ort.
Sie iſſt und trinckt im wahren Glauben,
Was Chriſtus ihr vermachet hat,
Den Leib und die Perſohnungstrauben:
Sie wird an Chriſti Liſche ſatt.

Sie
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Jie achtet nicht der Erden Guter,
Die Ehre, ſchnode Luſt der Welt,
Und was wonnſt eitele Gemuther
Zu ihrem Zwecke ſich geſtellt.

K

Sie hat in Chriſto beſſre Gaben,
Des Himmels Luſt, ſo keuſch und rein:
Die Guter, die die Seele laben:
Die Ehre, Chriſti Braut zu ſeyn.
Sreie geht des Brautgams ſchmale Wege,
Und tragt geduldig Spott und Hohn,
Sie liebt ſein Creut, tatt Wohlluſtpflege,
Und ſieht auf ſeinen Gnadenlohn;
Jhr' Sinn ſteht zu des Himmels Hohen,
Als ihrem rechten Vaterland:

Sie wunſcht ven: Brtutgam bald zu ſethen,
Und ſich zu ſeiner rechten Hand.
goe Andeſſen, weil ſie noch auf Erden,
Braucht ſie die edle Gnadenzeit;
Gie wil noch mehr-atheiliat werden,
Und rüſtet ſich zur Ewigreit;
Jhr Thun iſt, Glauben, Lieben, Loben
Und edlen Saamen auszuſtreun:
Sie ſtreckt ſich nach dem Ziel, das droben,
Und machet ſich mit nichts gemein.

Srie freut ſich auf die frohe Stunde,
Die ſie zum Schauen Chriſti tragt.
Wenn man einſt, nach erblaſſtem Munde,
Den muden Leib zur Ruhe legt.

K 2 Sie
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Sie weiß, ihr Goel ruft ihn wieder,
Er ſol verklaret auferſtehn.
Es werden ihres Leibes Glieder
Den Gliedern Chriſti ahnlich ſehn.
Dann wird recht Leid und Geel erfreuet;
Dann weichet Kummer und Verdruß.
Das, was ſie allhier ausgeſtreuet,
Das erntet ſie im Ueberfluß:;
Nun iſt ſie vollig los gebunden
Von allem, mas ſie hier gedruckt:;
Nun haut ſie heerlich uberwunben;
Und wird mit ewgem Troſt erquickt.
NMuf dieſem edlen Sinn und Grunde

Beſtehet, Hoch gebornes Paar,
Der Segen in dem CEhebunde,
Bey der vom: HErrmr urlauften Schaar.
Es bleibe ſtetig Eur Beſtreben
Jn Tichten, Trachten, Werck und Wort,
Nach dieſem GSinn der Braut zu leben,
So ſeyd ihr ſelig hier und dort.

Die ſamtlichen Stadt- und Landprediger

der Grafſchaft Wernigerode.

Zum eriwünſchten Wohl verbreiten?
Schimmert dort ein frohes Licht?

Wird zur Rechten, wird zur Lincken
unfrer Wohlfanrt Nachen ſincken, Oder
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Oder wird er ſicher gehen?

kaſſet ſich nicht
Jn der Zukunft graue Tiefe ſehen?

Hefters bluhete der Morgen,
Jhn begleitete verborgen,
Was dem Mittag Furcht gebar;
Was ſich hier noch ferne zeigte,
Schwebte, eh der Tag ſich neigte,
Blitzend uber unſre xluren:

Jahe Gefahr,
Wer entdecket deine leiſen Spuren?
Sſchůchterne, vorbannt das Wancken

Selbſtgebildeter Gedancken,
Die der Zweifel ſturmend kehrt!
wier umhullt euch banaes Wehe
Auf erreichet jene Hahe.Jenen Felien, der die Triebe

Sichert und mehrt!
Hoffet ihr, ſo hofft nicht Zorn von Liebe!
Rruhet nur! gethurmte Wellen

Konnen keinen Kahn terſchellen,

Dem ſich dieſer wafen beut;
Dieſer Port heint GOttes Gute:
Hier ermannt ſich das Gemuthe:
Welches ſonſt die Schickſalsbancke

B bend ſcheue geſcheut:;
Hier verwirren keines Raubers Nancke.

Sqaant ihr doch erſtaunt zurucke?

Schweben noch die bloden Blicke

K 3 Jn
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4. 78arn der durchaeirrten Bahn
 Ê
Aa. Wer irnte ſich gleich faſſen,
Und in Sicherheit nicht haſſen,
Was vorher den Sinn bethoret?

Teuſchender Wahn.
Haſt du ſrohen Muth beruckt, geſtoret?
N inmet hutten falbe Sorgen

Den geſchmuckten Tag veroorgen,
Wenn du nicht den Dunſt gehaucht,
Der den hellen Strahl entfuhrte,
Als des Geiſtes Trieb verſpurte

gebrauchLangſt entwarf er deines Lebens Riſſe!

Niemand tadelt dis Erwagen.

Bilder von durchzognen Stegen

Lieblich tonen Pauckenſchluge,

Wenn der Trommelwirbel rege
Und zum Streit erhitzt gemacht:;
Wenn vorher durch hohles Knallen

J

vreund und Feind zerauetſcht gefallen,
So beleben die Carthaunen,

Wenn ſie die Pracht
Des erhaltnen Friedens auspolaunen.
Drevmal ſtarcker ſtrahlt die Wonne

Der vorher geſchwartzten Sonne, Die



4 79 4Die doch ſelber brtennend blieb;
Wer der Vorſicht Huld erblicket,
Wird beſchamt, und fragt entzucket:
Himmel, ſteheſt du mir offen?

Trennender Hieb,
Haſt du nur die Scheidewand getroffen?
MIn icht nur Salems prachtge Auen

Laſſen ſolche Wunder ſchauen;
Schon in Horeb grunen ſie:
Und wie bluhet heut die wohe,
Deren ſchwartzverhulltes Wehe
Noch die vorgen Blicke fliehen?

VOaſſen fie hieLorbeerſtauden aus Cypreſſen ziehen?

tatt erbleichter Huande Falten,
Die, von Zahren naß, erlaben,
Fugt ſich wieder Hand in Hand:;

Mu ſte hier das Sterben trennen,
Siechrer noch den Ort zu kennen,
Der die zarte Liebe hegte,

Die ſich verband,
Weil des Hochlten Hand die Feſſeln legte!
Wunderhand, du kanſt enthullen,

Was die Ewigkeiten fullen;
Leicht entwickelſt du die Seit:

Groſſte Wohlfahrt oluhen ſehen,
Konten auch geſchloſſne chen

Als wenn ſich des Brautpaars Hertze
Ewig dir weiht?

Du gebiereſt wohl aus herben Schmertze.

Laugſtens
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Denn lebensreiche SterbenSt, eente Welten au

Serd neg rerhuß agrr fleſſen?Strome ſinde 3 ann. etgieſſen.

Selbſt der Himmel ſenckt ſich nieder,

Kront den Stamm, belebt die Glieder,

Schmuckt das S JDohna, StolberrWird die ſpatſte Zeit erwagen:

Wolte ſie der Nachwelt preiſen,
GOtt bleibe wahr:

So darf ſie getroſt nur auf Dich weiſen.

utgherengene wurden S
Segentwunſche verbunden von

den Lehrern der Oberſchule in
Wernigerode.

4

rtt rurerererareratareerararararerrrtartar

Aen Freunden Freudenzolle zu entrichten,
1 2 Gebiert der Treue kein beſchwertes Dichten;n

enn Klang der Worte wird erzwungen;2 Siee denket Segen, flieſſend ſprichtder Mund:

Wallet des Hertzens Grund,
So klingt der Ton, dem Wunſche iſts gelungen.

Wie

Sees
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4 8a1 422xDie aber ſol die treue Ehrfurcht lallen,
Wenn Freudenlieder in dem Lande ſchallen,
Das ſeiner Obern Wohlfahrt bluhen ſieht?
Wie ſol die Demuth ihren Trieb entdecken?

Blode Gedancken, flieht!
Jhr ſeyd zu ſchwach, ihr konnt ihn nicht verſtecken.

Laſſt er ſich nicht in viele Zeilen ſaſfen,

So kan er doch das Hextze rtden laſſen,

Aus welchem Wunſch auf Wunſch zum Himmel ſteigt,
Zum Himmel, der den Ueberfluß ertheilet:

Liebliche t ztigt,J —auu
Was doch der ſchatffte Blic noch nicht ereilet.

Entwirft denn unſer Kiel das rege Streben,

Mit welchem wir dis Blat heut ubergeben?
So iſts. Die Sternenhohe zeiget ſchon,
Was tauſend Blatter nimmer faſſen konnen:

Prachtiger Segens-Thron,
Wem wilſt du heute jenen Platz vergonnen?

e—Dir, qcohes Paar; zu Chriſtian Ernſtens Freude,
Zur Mutter Luſt, zu beyder chauſer Weide,

L weiſ't

*4



4. 4 82 4Weiſ't Dir Dein GOtt die ſchone Stuffe an,
Auf welcher Dir des Himmels reicher Segen

Reichlicher thauen kan;
Unendlichs Heil wird ſichinn BDich: bewegen!

Ein froher Trieb bewegt das Blut zum Munde;

Wir wunſchen freudenvoll von Hertzensgrunde,
Und mit uns winſcht die gantze Burgerſchaft:
Gluck, Wohlegehny waor teine Venſchen zahten,

Gebe Dir Gottes Kraft!
So wird es Dir an keintm Gute fehlen.

 Der hlchſ veglalti vottzogenen Vermahlung wurde

J,

Burgermeiſter und Rath beyder
Stadte Wernigerode.

Gin
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Hinge-Gedicht,/
welches bey der

Hoch grafliſch—
Dohna-Ktolbergiſchen

Bermahlung
abgefungen wurde.

ſ

Chor.Srn Vorliti den Vorhang der Zurunft nur fallen!

Entfernete. Stille, was wird aus dir gehn!
Es ruhte der Triebe geangſtetes Wallen,

Wenns nur nicht och dutftr von weiten erſchalleu:
Was ſteht dort im duncteln? was wird da geſchehn? v. A.

O Reecitativ.

Jh—Sein Eidſchwur iſt des Glaubens werth.
Vernim, wie juverſichtlich dir ein gĩndeshertz erwaget!

Choral.

—dDeoe]—leiten: Drum folg ich ſeinem Zug zu allen Zeiten. Jch habe Hertz
und guten Muth: GOtt meints mit ſeiner Fuhrung aut. Erlaſſt
mich nicht, wenns gleich ſo wolte ſcheinen. Gott rans nicht boſe meinen.

2 Aria
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Aria.Ja, das mißiichbange Scheinen

Schreckt und angſtiget die Bruſt:

Grunt auch unter bittern Weinen
Wahre, ſuue Seelenluſt?

Ofltmals Jaij ijb Jeinem klaaen,
Was das matte Herze dtuckt;
Ach! ich wurde alles wagen,
Wenn ich erſt das Ziel erblickt:
War ich nur der Furcht entruckt; v. A.

Soen g floß n Thranenbach
Und nazte der Gerechten Wangen;
Allein, ihr banges Ach
Begleitete ein ſtarckendes Verlangen:
Verſohnung blieb der feſte GrundAuch dorten ſtohnt ein Hertz, und dennoch ruhint der Wund.

 Sunden Menge ſchreckt michGoptuggn bn zßre mehr. Jch rief: GOtt, ſey

mir armen Sunder gnadig: Erſprach: Getroſt: Du biſt von Sunden
ledig. Mich reinigt JEſu theures Blut: GOtt meints mit ſeiner

x

Fuhrung gut. Er macht gerecht undzahlt mich zuden Seinen: Gott
ans nicht boſe meinen.

Duetto.
Goues Huld gleicht Meeres Wellen;

Aber, Welt, du lebſt auch noch.
weind und Freund kan ſich verſtellen;
Svird mich auch die Argliſt fanen?
Gramm und Kunmmer, weichet doch! v. A.

D Recitativ.Ver Held iſt mehr als der geſtreckte Feind:

Getroſt! Dem Haupte iſts gelungen: Ver



85 4Verbleibt dan Glied mit ihmn vereint.
So kan es reine Liſt berucken?Kan auth Lin todter Arm uom dbrucken

Der Jonathaus Gefehrteihat vetgut geſuigen:

Choral.

Gartilenctrtogenmag die Welt gleich gantz im Argen liegen, So wil ich ihre boſe Luſt
beſiegen. Trotz biet ich aller Feinde Wuth: GOtt meints mit ſeiner
Fuhrung gut. Meints niemand gut, ſo hab ich Einen, der kans nicht boſe

meinen. Aria.Mein Gorl ſiegt,
Der Arge liegt;Nur in mir lebet noch, was oft den Sieg verlieret.

Wenn ſich mir doch deutlich zeigte,
Was ſo gleich den Willen neigte!

ctunt éErit;
Die zur beſten Aue fuhret! v. A.

8 Recitativ.
er Zueifel ſchwrigt, die Wahl gelingt,
So bald nur Davids Harfe klingtnigrn Choral.

Grunnn g nngeennn run
Herren meine Thaten: Er wirds wohl machen, und mir treulich rathen.

Es gilt mir gleich, wenns GOtt nur thut: GOtt meints mit ſeiner Fuh
rung gut, Er lenckt das Hertz der Groſſen und der Kleinen. Gott kans
nicht boſe meinen.

Ntfla.
n Storet birſen ſtoltzen Frieden

Kein verhangter Unglucksfall?

23 Oefters
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Oefters jaget noch den Muden,;
Dem die Ruhſtatt ſchon beſchieden;
Ein entflamimter Donnerknall. vc A.

S Recitativ.
en Lkebensbanm verſchrt kein Blit
Den noffuungsfels erzielet kein Geſchutz,

du d  er tetChoral.
ſROtt kans nicht boſe meinen: Was mir nicht gut iſt, geht zuruk:
CDas großſte Ungluck iſt mein Gluck. Jch weiß, das denen, die

—SAbendlang wahrt nur das bittre Weinen; GOtt kanſt nicht boſe meinen.

Aria.Fort, ihr zagenden Gedancken“!

Guter Muth, belebe mich!

ò t eννν,:-
Gott halt Glauben ewiglich. v. A.

Choral.

Alter tragen, Und, was nur ſelig iſt, mir nicht verſagen. Jch ſteh
im meines Vaters Hut; GOtt meints mit ſeiner Fuhrung gut. Er
ſorgt fur mich, gleichwie von Kindesbeinen. Gott kans nicht boſe meinen.

Aria.Licht und Leben ſtromet mir!

GOttes Brunnlein quillet Segen,
Mich erq'uuckt ein Gnadenregen,
Meine Wohlfahrt grunet, bluht;

Meine
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Haben groſſes Heil gefunden:
OOtt iſt fur mein Wohl bemuht.
Himmelan vergnugt zu ſteigen,
Und der Welt den Rucken zeigen,
Bleibet meines Lebens Zier. v. A.

Recitativ.
S
Coo ruhmt bie Zuverſicht,
Und lebt zuni Wunder unſrer Zeiten!
Was konte ihren Ruhm noch mehr verbreiten?

GOtt chret ſie. Des Himmels Licht
WirdJ

Chor.

J Genge Jrrg din ddhhrvehen

Du wirſt becront auf Zions Hohen,
Mit Fruchten ausgeſchmucket ſtehen;
Wie jolteſt du nicht in der Zeit
Erwunſchte Segensbluthe ſehen? v.A.

uü.— Pſalm 26, 10.Die Wege des HErrn ſind eitel Gute und Wahrheit, denen,

die ſeinen Bund und Zeugniß halten.

CGKone er fich in GOttes Wege ſthickt,è We

—S—Wird aicht beruct.



*;s S J

4* D 388 C4
Denn weil er ſo der Eitelbeit entfliehet;

Und in dem GuadenBund
Beſtandig tren zu bleiben ſich bemuhcht,

Sso ruhet er auf einem Grund,
Wo Gturm und Fluth,
Wit aller inrer Wuth,Jhm keinen Nachtheil oder Schaden vringen. “i

Wer ſo gearundet ßebt  l-
Kan auch in Kebars Hutten frolich gen,

Wer auf des HErren Wege geor,
Jn Leiden, Flehen, Beten, Wachen,
Des Tritte wird GOtt ſelbſt gewiß und ficher machen.

Er wird geſegnet ſeyn,
Er geh aus oder ein.

S leb in gng Sac: éea

Wenn er nur feſt an gefn uatlen Jo

Vit ſeinem Sinn ſtete in dem Himmel ſchwebt,

Und J— ſn tnnihei;· J
Uund dergeſtalt an JEſu hangt,

7
Der aus dem Geiſte ueu geboren,
Den AEſus ſich zur Braut nat auserkohren!

So GOtt als Himmti iſt nun ſciat.
Doch macht ihm hier noch Pein,

Was nicht geraden Wegs nach Zions Waureu fuhret.
Er weiß, daß ihm gebuhret

Beſtandig auf dem ſchmalen Steg
Mit ſeinem treuen JEſu fortzugehen.
Er darf uicht ſtille ſtchen.

Sein Wahlipruch heiſſet: fort,
Bit in den ſichern Port.

Der Glaube fuhrt ihn uber alle Himmel,
Entleidet ihm das Weitgetummel/

Verſettt ihn in die Ewigkeit,
Und machet ihn bereitMit Chriſto hier in Schmach und Spott u leben

Seiun einziges beſtreben
Geht
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Sich und der Welt und Sunde zu entſchlagen,
Und Chriſti Joch zu tragen;

Was ſonſten ſein Gewinn,
Das kan und wil ihm jetzund nicht mehr ſchmecken:
Er weiß, wie ihm die Gundenhecken

So hart verletzt,
Ja oft in eiuen:Stand geſetzt,

Dafñ er des Lebens ſich erwogen.

Und hatt ihn GOtt nicht ſelber aus der Noth gezogeu,
und ihn mit ſeiner Hulf erfreut,
So hatt in Ewigkeit

Kein Rath zu ſeinem Heil ſich eingefunden:
Nun aber, da die Stunden

Erſchienen ſind,
Das er.alsDarf Hertz und Hano zu iemem GOtt erheben;Ec gin

So weichet Zagen, Angſt und Beben.
Er ſchwingt ſich nun empor,
Und lobet mit dem Engel Chor

Den, der von Ewigleit zu Emicleiten lebet,
Des Ruhm man nimmer gnug erhebet,

Weil er es gar.
Nun, Hochgebornes Paar,

Jhr habt, ich weiß, auch manchmal ſchon geſchmecket,

Was Kraft in Chriſti Liebe ſtecket.
So wagen wir es dann,

Und ſchwingen, uire Slaukene lugel
Bis an die eternen uel,

Uund beten den in Bemuth anDer uns zu ſeinem Tempel hat erwehlet,

Zu ſeinem Volck gezehlet;

Der Tag und Nacht
Pflegt Gnade, Wohlfahrt, Heil und Segen

Auf uns zu legen,
Des Trene und Erbarmen macht,

Daj wir noch nicht der Feinde Raub geworden;

Der Hollen Pforten
Hat er beſiegt.
Wer mit ihm nun zu Felde liegt,

We Dem



9s0 4Dem wird und muß es auch gelingen;
Nicht Holle, Sunde, Fleiſch und Blüt

Mit aller ihrer Wuth
Wird die, ſo unter Chriſti Fahnen

Den VWeg ſich bahnen,
Von ihrem Haupte ſcheiden oder dringen.

Chriſtoph Adam Jager von Jagersberg,
zeitiger Hofmeiſter.
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ie Hochachtung witd bilig wohl deuten,
Sy Die ſich, vom Rock der Heucheley enthullt,

Jn Demuth buckt, und doch, mit muntern Schritten,
Zu dem hinaeht, das ſie mit Ehrfurcht fullt.
Warum? Sie wird zu ſolchen kuhnen Thaten
Von ihrer Pflicht und Liebe angerathen.
Srlauchte Braurt! ich weiß die hohen Gaben,

Die Dir Dein GOtt, dein treuer GOtt, geſchenckt;
Die mich bisher gar ſehr erfreuet haben,

Und noch, ſo oft mein Hertz daran gedenckt,
Erfreuen. Sol ich ſie hier kurtzüch nennen?
Nein, Deine Demuth wird es nicht vergonnen.

cndeſſen floſt, das kan ich freudig ſagen,
Dein frommer Wandel ohne Heuchelſchein,
Dein ſanfter Muth, Dein gnadiges Betragen,
Mir wahre Hochachtung und Liebe ein.
und dieſe wird, bey ihrem Unternehmen,
Dein holder Sinn, das hoff' ich, uicht beſchamen.

Jmma
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Gooc KNmmanuel, der Dich inbrunſtig liebet,

und ſich mit Dir, als ſeiner keuſchen Braut,
Die ſich ihm gantz zum Eigenthume gibet,
Schon lange Zeit in Gnaden hat vertraut.
Laſſt, wie er es zu Deinem Nut erſehen,
Dich in den Stand vergnugter Ehe gehen.

Geſpielen, ſagt: wie pol ich feyrlich dencken?

Sagt, welchen Ton ſimmt meine Harfe an?
Sol nicht mein Hertz zu GOtt ſich aufwarts lencken,
Zu GOtt, der nur Gebet erhoren kan?
Ach ja! zum Himmel ſol mein Wunſchen ſteigen:
Vom Himmel wird ſich GOtt erhorend zeigen.

6588Won ihm allein, vom Vater in dem Himmel,
Kommt alles Oeil, kommt alle Seligkeit;
Jehovah weiß wie er uin Weltgetummel
Der Frommen Hertz mit ſeiner Huld erfreut.
Kein Umſtand kan, ob wir uns gleich verzahlen,
Jhm, der allwiſſend iſt, im Wiſſen fehlen.

7yœEli liweiſer GOtt, du mehleſt ſtets das Beſte,

Du weißſt, was deinen Kinvern heilſam iſt:
Erhore mich an dieſem Freudenfeſte:;
Weil du getreu, und fromm, und gutig biſt.
Erhore mich, und laß mehr, als ich flehen,
und bitten und verſtehen kan, geſchehen.
6

ein Mund verheiſſt in Chriſto reichen Segen,
Auf jedes Hertz, das in im Glauben faſſt,
Und halt, und ihm zu Ehren lebt, zu legen.
Erfulle denn, was du verheiſſen haſt,

UndM2
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Und gib der Hohen Braut, die in der Stille
Dich Allerhochſten lobt, aus deiner Fulle.
7Slich! gib Jhr doch, was Sie von dir begehret,
Ein frolichs Hertz, das deinem Worte traut;
Das deinen Rath und weiſe Vorſicht ehret,
Und nur auf dich zu allen Zeiten ichaut.
Gib es auch Dem, dem Sie ſich heut vermahlet,
Dem Hohen Graf, der ſolches auch erwehlet,

ccVoo nim denn, was die Demuth Dir geſchrieben,
Erlauchte Braut! in hehen Gnaden hin:;
Dein Abſchied kraucktn unjd macht maincuiel Batruben,
Mir, die Dich zarnich ueot; donh vofft mein Sinn:
Wir ſamlen uns dereinſten frolich wieder,
Und laſſen uns vor GOttes Throne nieder.

Die hohe Vermahlung der bieherigen Aebtißin des Cl

Drubeck beſang in Unterthanigkeit heilwunſchend

eine Ungenantr.

oſters

Mel. O wie ſelig ſind dio Serlen.

err, mein Gott /dich wil ich preiſen,
m Und mich danckbar dir erweiſenJ mir deinenFur die Wunder deiner Treu,

Haſt vor Augen wollen legen,
Daß es deine Fuhrung ſenh.

Vn dein Lob hinein zu gehen,h Deinen Ruhm recht zu erhohen,

Stehe
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Daß Jmmanuel mich fuhret,
Alles, mir zum Heil, regiret,

Und mich nimmer nicht verlaſſt.

Ao bin ich getroſt und ſtille:K Denn die gantze Gnadenfulle

Stteht mir oſſen und bereit.
Jch weiß, es muß mir gelingen,
Er wird mich zum Ziele bringen,

Zu der frohen Ewigkeit.
Jwar vergehn mir meine Sinnen,SG Wenn ne unvermerckt beginnen

Jn das helle Licht zu ſchaun,
Wornach du verborgen handelſt,
Und doch rithtig mit ans wandelſt(*) )5 Moſ.

Wenn wir dir nur kindlich traun. zi,6.
ſa  ſcheint uns ein Weg oft richtig,S ünd der Vorſatz groß und wichtig,

Auf demſelben fortzugehn;
Aber, ehe wir es dencken,
Heißſt du durch dein weiſes Lencken,

Uns auf ſolchem ſtille ſtehn.
 u zeigſt uns dann einen andern,Es Darauf fernerhin zu wandern,

Oft in rin entferntes Land,
Da mwir wenig Freunde wiſſen,
Und inzwiſchen laſſen muſſen,

Was uns lieb und nah verwandt.

M3 Hier



94 4ier ſind. duntkle Zweifelg Schatten,
ZD Die mit banger Furcht ſich gatten:

Jſt das wol der rechte Pfad?Doch, wenn wir nur glaubig flehen,

Lernt man nach und nach einſehen:
Ja, es iſt des Hochſten Rath.

Foo kriegt dann die Hoffnung Flugel,
D Und der Glaube dieſes Siegel:

Nun des HErren Rath beſteht. ()rihn.
Er hat mich im Sohjn erwehlet,
Und mit ihm alo Braut vermahlet,

Der es ewig wohl ergeht.

Goas er mir langſt auserſehen,
W Ebven das wird auch geſchehen;

Seine Vorſicht truget nicht:
Und was mir ſein. Wort wer ſprochen,

Bleibet ewig ungebrochen;
Er iſt treu, der es verſpricht.

(7—Err, ſo wil ich dich nur faſſen;Hd er Pand mich uberlaſſen
Die mich ſelig fuhrt und deckt;

Du wirſt mich zum Segen ſetzen,
Und mit deiner Huld ergotzen,

Bis ich meinen Lauf vollſtreckt.

GZun ſo bin ich wohl zufrieden,
esj Du haſt mir mein Loos beſchieden,

Und



 D)595 64Und das wird recht herrlich ſeyn;
Laß mich dich im Glauben ehren,
Liebend deinen Ruhm vermehren;

Du biſt mein, und ich bin dein.

Johann Adam Bratcke,
Hafprediger bey der Furſtin von Oſtfricßland.

E  3.5JEDer mag din kieb nath Deinem Hertzen ſingen!

w Beſinge Du dich ſelbſt, erhabne SangerinG
Die niemand, aüch nitn un in ſchlldern fahig bin:

?Und ſina ein icp pon, den beſondern Dingen,

Laß die Empfindung ſelbſt mit Hertz und Feder ſchreiben,

Was einſt ein dunckler Schluß der weiſen Vorſicht that,
Die nur durch ſanften Zwang und uberzengend Treiben,

Ein Trauer- Labyrinth in Sreud eutwickelt hat.

c.2uein Fremder mahlt die Dir ertheilte Guade,
Erfahrung lallt ja nur, was unausſprechlich iſt:
Geh Selvſt iuruck auf dem gefuhrten Pfade,
Und ſieh, und ſchreib den Weg, ven Du gegangen biſt.
Ein forſchend ſtiller Blick rechtſchaffner edler Seelen
Sieht jeden Tritt und Schritt alg ſo viel Wunder an,
Die ein geheiligt Hertz nicht ſchreiven, nicht erzahlen,
Nein, nur mit Danck erfullt, beſchamt bewundern kan.

oe

EWEeh nur getroſt, mit Friederfuller Setle,
Jn einen Stand, den Dir die Vurſicht zugedacht:
Kein Cloſter iſis, kein Wald, noch ſtille Hohle,
Was nnus die Bitterkeit des Lebens ſchmackhaft macht.
Vergebens lockt der Reitz vom irrdiſchen Geprange
Ein GOtt ergebnes Hertz aus der gewohnten Ruh,
Es ſieht der Eitelkeit ſcheinbarer Groß und Menge,
Jn heilgem Witleid nwur, doch mit Verachtung, zu.

2 Es
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ſc vos folget Dir des Hoben Vaters Scten,

Und das mit Seelenruh verwanrte Mutter--Hertz,
Wir beten nach, man betet Dir entgegen:Dis lindre, Edle Braut, des Abſchieds bittern Schmertz.
Mein Wunſchen laſſt ſich nicht in kurtze Zeilen bringen,
Die Wahrheit heiſcht zu viel, die Ehrfurcht hemmt den Trieb;
Was fehlt, das laß den Geiſt des Honen Dichters ſingen,
Der einſt Jmmanuel, ſo ſtarck, ſo ſchon beſchrieb.

Hier wird geiielet auf die Ode: J. C. V. Unzer.Junmanuel, ein Lobgeſang.

vorrragreurererarerarargerererucarareerrraretrerererese

MAc hr umvergeßtich holden Flutten,

x Voll von der Allmacht Segensſpuren,J reichen
Auch fern geliebtes Vaterland!

Die Freude nicht im treuen Blute,
Und ruhret beydes Hertz und Hand?

JRa, ia! ſie macht durch ſanfte Schlage
Der Andacht frommen oifer rege,

Und glimmt des Danckes Wevhrauch an,
Der zu dem Thron der Gottheit ſteiget,
Die Lander hebt, und Staaten beuget,

Und uns allein beglucken kan.

9O welche Gnade! welch Erbarmen!
Hat, ſint ſie ihre Liebesarmen

Treu um dich ſchlang, ſie dit erzeigt!
Sie machts, daß unter Friedrichs Flugein,
Gleich hochgeſtreckten grunen Hugeln,

Dein Wohlſeyn taglich wachſt und ſteigt.
Sie cronet Dich mit reichem Segen,
Die duürren Furchen tranckt ihr Regen,

Durch
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Drurch ſie befruchtet ſich dein Land.
Man ſieht ihr ſegnendes Gedeyen
So gar in duſtern Wuſteneyen,

Die Strahl und Glut vorlangſt verbrant.

So wie auf Baumen, die ſchon durre,

Man ſchnell ein liebliches Gewirre
Von Blumenſchwaugern Knospen ſieht;

So laſſt der groſſe HErr der Erden
Auch dich zum Luſtgeſilde werden,

Das aller Augen auf nch zieht.
Dein Gluck bricht durch ſo enge Grentzen,

—Du n t gyerr groß?
Du biſt bey andrer Druck und Morden
Zur Mutter den Bedrangten worden,

Sie ſchutzt dein offner Liebesſchooß.

Q„Jedoch, dein theures Wohl ſteigt weiter,
Die Nacht vergeht, der Tag wird heiter,

Dir ſtrahlt des Himmels reines Licht,
Fur deſſen Glantz die Finſterniſſen
Des Abgrunds ſchnell verſchwinden muſſen,

Das durch die Macht' der Hollen bricht,
Das Licht, das Jrrende erleuchtet,
und ſie durchs Lammes Blut befeuchtet,

Frey von der Sunde Banden macht.
O! wie viel ſchon verlorne Sunder
Sind auch in dir, als Gnadenkinder,

Zu dieſem groſſen Heil gebracht!

Oe„Ja, ja, dein Zion bluht und grunet,
Das OOtt im Geiſt und Wahrheit dienet

N Und
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Die Frucht von dem erwehlten cSaumen,
Der, um des Lammes theuren Namen,

Als ein verjagter Fluch der Welt,
In dir Troſt, Ruh und Schutz gefunden,
Hat dich zu gleichem Dienſt verbunden,

Und deine Jnbrunſt aufgeweckt!
Man ſieht die Fetten dieſer Erden

Begy dir, dem Lamm, auch zinsbar werden,
Und ſie vor ſeinem Thron geſtreckt.

*8W ſolten ſolcha. HerlichbeitenMein Hertz nicht auch zum Danck bereiten

Fur Dich, geliebtes Vaterland?Ja, freudig ſinckt mein Geiſt danieder,

und ehrt, durch Danck und Jubellieder,
Die ewig treue Vaterhand,

Die dir ſo vieles Gutes aoJſt gleich mein Leiß von vtr hetenn; —Doe—

So bin ich doch im Geiſte nah,
Und der vereint, dem HErrn zu Ehren,
Mit deiner Streiter muntern Choren

Sein jauchtzendes Halleluja.

ceeDer heut'ge Tag vermehrt die Triebe,
Und gibt dem Ausbruch meiner Liebe

Zu ſolchem Kiel gedoppelt Recht.
Denn welche Freude, welch Entzucken,
Eroffnet ſich den frohen Blicken

Bey jenem Graflichen Geſchlecht',
Das jetzt die Myrthe keuſch umwindet,
O ſelger Bund! der es verbindet

Bey
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Was ſteht dem angenehmſten Hoffen
Nicht fur ein groſſer Zugang onen?

Wer kennet nicht das groſſe Paar?

58ein Dohna iſts, der Tugend Gonner,
Der Wahrlheit eifriger Bekenner,

Des Lammes auserkorner Freund,
Der ſich mit Stolbergs theurem Stamme
Jn ewig reiner Liebesflamme

Zu Zions großſter Luſt vereint.
Mit Stolberg deſſen glaub ge Liebe

veg baut.Sein Segen rauſcht mit vollen Bachen
Auf Salems feſtgeſetzten Flachen,

Er ruht auch auf der groſſen Braut.

Mvr un flieſſt er auch auf deine Fluren,
O! welche gnadenvolle Spuren

Verſpricht die frohe Zukunft nicht!
Mein Geiſt erblickt ſie ichon von weiten,
Danck, Liebe, reud und Ebrſurcht ſtreiten,

Der Lippen  ſtaärres Siegel vricht.
Auf! die ihr an des Beltes Strande
Dem HeErren dient im Waterlande,

Erhebt den aufgeklarten Blick!
Verbindet mit mir eure Lieder,
Der Tag kehrt niemals ſchoner wieder,

und wunſchet eurem Salem Gluck.

JaTaß, ewger Brunnaquell aller Gaben,
Von dem wir alles Gute haben,

N 2 Dis
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Dis Paar dir ſtets empfohlen ſeyn!

Held, Ueberwinder und Gebieter,
erbarmer, Vater, Menſchenhuter,

Dein milde ſegnendes Gedeyn
Beglucke aus des Himmels Hohe
Dis Muſter wohl geknupfter Ehe

Mit tauſendfachem Wohlergehn! i

Ja, laß an beyden Hohen Hauſern
Jn vielen hoffnungsvollen Reiſern

Der Nachwelt deinen Segen ſehn.
Mit dieſem wohlgemeinten Gluckwunſche wolte in Unter—

thauigkeit aufwartenJGpdtkſched/ Jaſt. zu Schneidlingen.

hriſti Braut kan alaubig ſchweren:
Du biſt mein, ich deine Braut.
Kan ſie mehr von ihm begehren?

Er hat ſich mit ihr vertraut.

Er hat ſie zur Braut erkoren,
Sie hat ihm ſich gantz geſchenckt;
Denn ſie iſt fur inn geboren,
Und er hat ihr Hertz gelenckt.

Er, den langſt nach ihr verlanget,
Der ſie aus der Ferne warb,
Deſſen Hertz ſo an ihr hanget,
Daß er um ſie werbend ſtarb.

Hieran
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Sie kennt ihn als weiß und roth,
So hat er ihr wohlgefallen,
Als er ihr fein Hertze both.

Kan ſie wol dis Bild verkennen?
Ewig bleibts ihr eingedruckt.
Hort ſie ſeinen Namen nennen:
Wird ihr treues Hertz erquickt:

Jetzt ſieht ſie inn zwar im Bilde,
Das er von ſich ſeibſt gemnhlt:

Dennoch ſiehet ſie, wie milde
Reitz und Hoheit aus ihm ſtrahlt.

Wie wird ihr die Zeit ſo lange,
Wenn der Brautigam verzieht,
Und wie wird ihr ſelber bange,
Wenn ſie andre ſchlummern ſieht!

Dodh ſie bleibet bey dem Bunde,

Den er ſelbſt mit ihr gemacht:
So wird ſie durch manche Stunde
Schwuler Tage durchgebracht.

Seine Handſchrift ſeine Giegel,
Die er ſelbſt darauf gedruckt.
Die verwahren Sie als Riegel,
Daß ſie keine Nacht bexuckt.

N3 Der
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Der mit Blut geſchriebue Name

Starcket ihre nuverſicht.
Jn ihr grunt oer Hoffnungsſaame:

1

OOtt laſſt die Vertraute nicht.

Wenn ſir: an den ·ruhlichatz dencket,

Der ihm ſelbſt an Groſſe gleicht,
An das Pfand, das er geſchencket:
So wird ihr das Warten leicht.

Sei Moſzichn ehu ihr· gwar  wehe/

Daß une
Doch georaucl

Ob auch jedes Stuck beroit.

Chre Kleider macht ſie helle,v

Doch das Kleid auf alle FalleJn ves Lammes Bluteein:

Muß des Brautgams Seide ſeyn.
hAvartend ſiehet man ſie eilen,

Stets beſchaftigt, immer ruhn.
Bey des Brautigams Verweilen
Bleibt ſie leidend, ſelbſt im Thun.

Plotzlich horet man die Wachter:
Seht, der Brau  gam wird erblickt!
Auf! Verlobte Zions Tochter!

Sind die Lampen wohl geſchmuct?

Munter
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Munter eilt die Braut von hinnen.

GOttes Wagen holt ſie heim,
Dort ſteht ſie auf Zions Zinnen!
Viel zu hoch, dem niedern Reim.

Hohes Paar! du kennſt die Triebe,
Die des Brautgams Freund beſchrieb!
So genieß in JEſu Liebe
Das, was unbeſchreiblich blieb.

Alles fordre deine Schritte

Zu des holden Brautgams Thron:
Das iſt unſer Wunſch und Bitte,
Sey und bleib ſein Creutzes Lohn.

Hiedurch wolten. ihren hertzlichen Segenewunſch
unterthanigſt avlegen

Werner Ricolaus Ziegler,
Super. CR. und Hofpr.

Gottlieb Friedrich Lange,

Atii.
Hof-Diaconus.

Boeeeeeeeeeeoeenoneeee
Sruchworter zu, 18, Jhre Leuchte verloſchet des Rachts nicht.

eas iſt wol einer klugen Braut
Jn ihrem gantzen LebenJ ſie ſich ergeben

 Das Ziei, woraur ihr Auge ſchaut,

Dem auserkornen Brautigam,
Der um ſie, an dem Creutzesſtamm,

Sich ſterbend hat beworben?
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birn e9— Dis iſt es, daß den Glaubens Licht
uli Nie, auch des Nachts, vergehe,nn Daß, wenn der Brautigam aufbricht,

un—

fis

Sie recht bereitet ſtehe,un
Und, wenn die Probezeiten aus,
Sie mit ihm in das Hochzeithaus

Zur ew gen Freude gehe.

itt 9  was fur groſſe Freudigkeitih Wird dieſes ewig bringen!
1

ille

iann Wie wird ſie in der Herrlichkeitſſto J Mit den Geſvielen ſiugen
und mit dem auserwehlten Heerß

J
J— Halleluja, Lob, Preis und Ehr,

GOtt und dem Lamme geben.

Dwgez bitt Kragft,
Nein, der, dei aus Nichis alles ſchafft,

Lockt ſelbſt, umſonſt zu kauffen
Von ihm dis theure Glaubensoll,
Damit ſie dort nach Leib und Seel

Herrlich mit ihm erſcheine.

m Und, o wie theuer kam dis nicht
J

Dem Bruautigam zu ſtehen!
I. Er muſſte, da er ſelbſt das Licht
TJ

J

Der Welt, erſt untergehen:J

Er hing am Creutz, als Sonnen KLicht,
Dem alles Fteudeulicht gebricht,

Erloſcht, von GOtt verloſchen.

Doch
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Die Sund und Tod verſchlungen,
Und nach dem Siege herrlich ſich

Als Sonne aufgeſchwungen,
So heiſſts: der guldne Leuchter ſteht
Jm Tempel GOttes, nun empfaht,

Wer wil, die Glaubens Lampen.

Sin jeder, der nun nicht mehr wil
Jn Finſterniſſen bleiben,

Bekommt aus ſeiner GnadenFull
Die Macht an inn zu glauben,

Ja, wie er in das ew aVerioſcht auch deſſen Glaube nicht,

Der dieſem Lichte folget.

ßvrommt gleich die Nucht der Finſterniß,

Da keine Sonne ſcheinet,
Der treue Fels bleibt doch gewiß,

Obs gleich Vernunft verneinet,
Er ſpricht: Wer an dem Weinſtock bleibt,
Nicht ſehend meinem Wounte glaubt,

Wird nicht im Finſtern wandeln.

Wohl! Zochgebornes Paar, wohl Dir!

Daß Dir es ſo gelungen,
Daß Deines Braut gams LiebsBegier

Dein Hertze hat bezwungen,
Er gibt ſich Die zu eigen hun,
Drum ſol auch unverruckt Dein Sinn

Auf ihn gerichtet bleiben.

O Steb
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Steh heut in ihm ermannet aut

Eil brunſtig inm entgegen,
Setz du den angeiretnen Lauf,

Durch ſeines Geiſtes Segen,
Ausharrend und im Glauben fort,
Bis du zum frohen RuhePort

Vollendet angelangeſt.

Laß Deinen Gurt umouttet feyn,

Laß Deine Lichter brennen,
Bleib brunſtig im Gebet und Schrenn

Den Lauf kein Seillſtehn. lennen,
Das Kleinod, ſo von Ewigkeit
Nach GOttes Rath Dir ſchon beleit,

Aus JEſu Hand zu nehmen.

Jſt doch der Kauf und Kampf gar nicht

Wie herrlich wird ergotzen
Des Lammes Mahl, o welche Cron
Wird vor des gronen Konigs Thron

Die Streiter Chriſti zieren.

Laß Deinen Fleiß dahin ſtets gehn,

So lang Du hier ſolt wallen,
Auf Deinen Braut gam ſtets zu ſehn,

und ihm nur zu gefallen,
So wird, wenn Deine usallfahrt auu
Er Dich mit ſich ins n eneit Haus2 v

Andreas Cyriacus Breithaupt, vaſt ju Jjſenburg.
Mit groſſer icreude führen.

Wie
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wVſgie fromm iſt GOtt! komm, ſage, Freund und Feind,
S

—S—
S ſaht ihr ſich zur Freude, plagen?

Ventummt und lobt! Welt, voll Beweiſes, komm!
Sprich: Eott iſt fromm.

Wie gut iſt GOtt! Er iſt das hochſte Gut,

Wohl dem, der ihn allein dazu erleſen!
Kommt, ſchmecket ihn: Er labet Hertz und Muth.
Vollkommenes, allſelig hochſtes Weſen!
Du biſts allein, der allen Gütes thut:

.ar Dann Du biſt aut.
Wie rein iſt GOtt! die allerreinſte Flamm!

Wie ſchnell wird hier, was unrein, gar verzehret!
Beſleckter, flieb bch unrtaum zeinen. Lamm,

Das dir den Blut und wanerittom gewahret.
Verlangeſt du von Flecken rein zu ſeyn:

Hier wirſt du rein.
Gerecht iſt GOtt! Er lohnt nach Werck und That,

und wird allein durch ſeinen Suhn. verſuhnet.
Dis gilt rur den, der Zorn zu murchten hat.
Nimm glaubig an, was JEſus dir verdienet;
Lern aber auch an dem gerechten Knecht:

Oott ſey gerecht.
Weodhrhaftiger! du laßſt gewiß geſchehn

Nur ungern, waäs du drohend aussgeſprochen.
Verheiſſeſt du: die That wird weiter gehn.
So wenig wird, was du verſprichſt, gebrochen!
WESo wird dein Wort durch die Erfullung klar,

und bleibet wahr.

O 2 Wie



l1os 4Wie treu iſt GOrt/ der auc das Boſte liebt?
Von ſeinem Thun ſucht er, ſeit ſo viel Sahren,
Ouas ihm die Ehr, uns unſer Wohlſeyn gibdt.
Verehre GOtt, du ſolſt ihn treu erfahren.
Sein Vatertrieb, der ewige, bleibt nyu:

Beim Oott unt treu!

teadaz. nueeee

Alweiſer GOtt! wo iſt wol ein: Venſtand,

Der ſo gewiß das beſte Ziel erreichet?Seht Zwecks, der Mittel veſtes Band.
Das Widrigſte iſts, das GOtt dienend weichet.
Erkenn dich dumm; doch ſer ur GOtt Zuiogt

ESo hm du klütz.
Wi. ſtarck iſt GOtt, der das inm leichte Rund

Ohn alle Muh mit einer Spanne faſſet!
Am niedrigen, am hohen wird dirs kund.
Er ſchlagt nur den, der ſeine Starcke haſſet.
Entkrafteter! verdorrt dein Saft und Marck:

unn. .A  la
Wie groß iſt GOtt, komm, Weiſer, miß ihn ab,

Berechne ihn, ſchreib unaezahlte JahlenUmſonſt bewegt ſich hier ſo nand als Stab!

Er wird ins Hertz als unermeßlich ſtrahlenHand, liege klug, bewundernd ſtill im Schooß.:

Gott. iſt zu groß!
Der
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ceDerſelbe GOtt, der heut und geſtern war

O Ewigkeit, Grund aller Ewigkeiten!
Viel tauſende ſind vor dir doch kein Jahr!
Du bleibeſt ſo: dich andern keine Zeiten!
Menſch, wahle dir bey Ehre, bey dem Spott,

Denſelben GOtt.
Ausnugſamkeit! o ewia ſelge Luſt,

Die- wie ein Strom in Ehriſto ſich ergieſſet!

Erfulle, HErr; mit dir nur unfre Bruſt!
Wer dich ſchon hier, du hochſtes Gut, genieſſet:
Dem mangelt unichts, ihn nahrei ohne Zeit

HAllsnugſamkeit. eteeg

Etabte GOtt allo, Erlauchtes Paar,

Du haſt Dich heut auf allezeit verbunden!
Er bleibe Dir, ware hit hErlebe lang und recht veranucte Stunden!

Hier glaub an GOtt; dort ſchau ihn in dem Sohn
Auf ſeinem Thron.

Hiedurch wolten ihre unterthanigſien Wunſche ablegen

42 44 αú 2—
die ſamtlichen Catecheten der Grafſchaft

Wernigerode.

4



Ê

4* 4) 1ito
uue

Jeſ. 35/ 10. und c. zi/ iI.

erden die Erloſeten des HErren,
Ob ſich gleich die Feinde machtig

ſperren,

Mit allen Frommen
Endlich doch nach Zion wieder Lammen.?

59*Ja, ſie ſind nun durch den groſſen Burgen,
Daß ſie gar kein Feind nicht darf erwurgen,
Ranz oniret,
Wie es der Gerechtigkeit gebuhret.

Lrt27Duſſer Vurger  hat dun eofehelvvezahiet;

Daß die Feinde, die ſo ſehr gepralet,
Verſtummen munen;Ao

Dadurch werden ſie der Wuth entriſſen.
Gott iſt durch  das Loſegelb verſohnet,

Hinderts nun, daß ſie der Feind noch hohnet,
Und immer haſſet,

Da ſie dieſes Loſegeld gefaſſet

M.n em, ſie ſind aus ſeines Kerkers Tiefen,
Da ſie die Erloſungsboten riefen,
Heraus geflohen:
Darum achten ſie kein feindlich Drohen.

Nun
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zn unmehr eilen ſie nach Zions Hohen,
Und man ſieht, wie ſie recht munter gehen;
Wie Paar bey Paaren
Keine Muhe in dem Lauffe ſparen.

Zion iſt der Ort, den ſie begehrten,
Da ſie ihre Banden ſehr beſchwerten,

Der wird gefunden
In der Zeit, in Chriſti Blut und Wunden.
G

Lieier munte, dort bey Zions Grunden,
Daß wWir ronrer dene Zuflucht fenden,

A

Das fur uns leiden,
Was uns hier und dort von GOtt kan ſcheiden.

eLDort ſieht man den Heiland auf den Spitzen

Zions, herrſchend auf dem Throne ſitzen:
Mun dahin eilen
Zioniten billig ohn Verweilen.

Oo

—DAuf viele Weiſe
Stimmen ſie ihr Lied an, GOtt zum Preiſe.

wie klingt ihr Lied aus hohem Tone;
Hertz und Mund bringt Gott und ſeinem Sohne,
Das dreymal Heilig.
O! wie herrlich klingt das! wie erfreulich!

Und
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Und was wunders da ſie das genieſſen,
Was nun kan den kurtzen Schmertz verſuſſen;

Ewige Freude
Schmeckt ihr Hertz nach ausgeſtandnem Leide.

Allda finden ſich: verbundne Glieber
In der ſellgſten Gemeinſchaft wieder,
Die ſich hier kanten
Als Freunde und als mancherley Verwandten.

Dee ſich dier als Mann und Wrid geliebet,
Und im Glaubenskampfe wohl geubet,

Die werden drobenGOtt im Schauen in Gemeinſchaft loben.

Hochuebornes Paar, dis iſt das beſte,
Was die grende/dei demn  Gochzritfeſte
Vollkommen machet,
Da die Welt es wol gar leicht verlachet.

OeJa, Jhr Hertz wird jetzt in dieſen Stunden
Nicht nur auf die kurtze Zeit verbunden,
Sie ſind im Orden
Zionskinder ewig Eins geworden.

Dorthin wollen Sie auch, als Erloſte,
Ja, dis dbleibt im Wahrheit ſtets das Großſte,

Mit vielen andern,
Die der HErr verbunden, ſelig wandern.

Crone



1i3 4Krone, Begg, hier alle Jhre Schritte,
Sey du jelbſt bey Jhnen ſtets der dritte;
Laß dirs gefallen,
Was die Mutter und zwey Kinder lallen.

Sophirt Wilhelmine Langin, Rel.

agtaustaretararetrareraera vitreererrerervretrirreerrarase

—Deuch. mit Deinem Grafen Dohna,
S Ba Du Jhm angetrauet,en vochgeborne  Stolbergin!

Unter ſtetem Segen hin!
Dieſes wnicht pn. gautzem Hertzen,
Die das Schewen zwar beklagt,
Deine unterthanige und Dir hochſt verbundne

Magd.

Hoen L/ gnadige
Wollen St dno denn verlaſſen?
Dieſes ſchmertzt uns, Theureſte,
Thun Sie es, uns nun zu haſſen?

Das Vertrauen laſſt uns nicht
Dis im mindeſten gedencken;

Es muß ein ſeht ſtarck Gewicht,
Und ein aantz beſonders Lencken,

urſach dieſes Scheidens ſeyn.

P Ja,
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Ja, der HERW hatsſo gefuget,

Er ſelbn. vichtet es ſo ein.Sein Hertz, das die nicht betrüget, 8

Die, was er beaehret, thun,
Hat es ewig ſo beſchloſſen;

Hierauf wollenrir heruhn,
Hats dein Eigennnn verdroſſen,

So ſol doch ſein weiſer Sinn
Von uns hoch verehret werden.

α

Er, er nehme ihn nur hin—Eigner Sinn macht nur VWeſchiverden
Sie ſind einem theuren Herr

Durch die gute Hand vertrauet,
Warum wollen wir uns ſperrn;

Da wir Gie als Braut afſchaſiet,
Die der Horir vdn ijns zlehn.it rnnu ili c.Er vergelte Jhre Gnaber Jae

Laſſe lauter Wohlfahrt bluhn,
Daß auf allem Jhrem Pwfade

Richts als Heil zu finden ſeh.
Gehen Sie ſo weit von hinhen,

N hqgſe i ſtets neiüSey ſein ahtſey 5Bis Sie dort aur Zions Zinnen
Gantz verklart und herrlich ſtehn.

Dorten ſehen wit' uns iwieder,
Da wirds an. ktin Scheiben gehn,

Und wir ſingen neue Lieder:

WMagdalena Sophia Langin.

Ver
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aergnugte Einſamkeit, ppricht der, ſo dich erwehlt,

DR Weil man zu ſoicher Zeit viel frohe Stunden zehlt;:
G
De
Und, gantz in GOtt verſenckt, getroſt und ſtille lebet.

Beſonders wenn das Hertz ſich Himmelan erhebet,

Kommt noch der Ort dazu, wo gar ein Paulus ſchreibt,
Wer neyrath't, der thut wohl, doch beſſer, wer ſo bleibt;
Der Sinn ſteht ja denn hin, daß er nur COtt gefalle,
Wan ſch vor ſich daheim, man ſitze oder walle,
Da jubiliren wir, daän wir im freyen Stand,
Wan wirft die Feſſeln weg voin treuen Eheband,
Und faugt die Einſamkeit aufs neue an zu lieben,
Aa freut ſich inniglich, daß man in ſolcher blieben.
Der Heiland aber zeigt. ein Wort der. Bibel an,

Weloys diters  eh eehen tau,
heiſſtz TrrDa  q mnyjr g caſryenar  ſey alleine,

Obs gleich Vernunft und Hertz, ais oo es gut iey, ſcheiue,
Dis ſagt die. Weisheit ſelbſt, weg mit der Tadelcyh,
Nun geh und folge mir, nnd traue meiner Treu.
Du weinſt, daß der dico fuhrt, unr aut dein Beſtes zieket,
Ob auch vrin aert glelih, ez fetjis Juch vicht fuhlet.
Ach welch Untuchtigkeit heint es iu ſolcher Zeit,
HErr, ſende, wen du wilt, zu ſolcher Wichtigkeit,
Wan trit mit Zittern an, war,andre treudig wagen,
Und geht mit bangem Schritt, auch unter manchem Zagen,
und weiß uur dis zum Troſt, daß uns der HErr jetzt fuhrt,
Drum folgt man, weil der ruft, der nichts verderben wird.
Nun, Hochgetntocnes Pelrii, Sie folgen GOttes Leiten,
Und ſenen deſſen Treu auch gleichſam ſchon von weiten,
Voch weiß ich dieſes quch, Sie pflichten willig bey,

PBagß dieſe Aendrung gron, und mehr als wichtig ſey.
Doch weil Sie deyderſeits ſchon ihren Fuhrer kennen,
Und gegen ſeiner Tren in Gegenliebe breunen,
So gehen Sie getroſt, und folgen dieſer Treu,
Und wiſſen, wasrgeſchicht, zu Dero Beſten ſey.
Nun, Heilgnd, dey du Jelbu den Eheſtand gechret,
Und deine Herrlichkeit in Canaan vernichret,
Laß dieſe Herrlichkeit auch uns aufs neu jetzt ſehn,
Auf tauſenofache Art kan das auch hier geſchehn.

P 2
J

Hier
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1
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und dich mit Freudigkeit ſeinem Gan: nit jahlet
Tritt mitten inter cwie, geh mit in Wohl und Weh;
Daß jedes jederzeit an deiner Hand ſich ſeh.
Jſts Jhnen nutz und gnt, ſo gib viel frohe Stunden,
Oe beſte Labung ſey fur Sie, in deinen Wunden,
Es treive alles nur zu deinem Hertzen zn,

Sie haben dich, mein Hirt, nid doinr Wride funden,
So komm aum, war mur wil, es fordte Jhre Ruh,

15Tund ſo genieſſen Sie in dir viel frohe Stuwen.
Auf Dohna Hohes Haus ſtreu deine Segen ans,
So wird in Stolbergs Haus nur lauter Freube draus.
Das Hohe Eltern Paar das muſſe dis erleben,

u i gErrnd deinem Namt, wb Jn ore aen De3 —o nnter thanigfe Lheil.
Sie haben, Theurer Glaf, Jhr Aierntt hler verſencket/
Und nun wird Jhnen hier ein gleiches Gut geſchencket.
Es ſey noch ſchlieflich dit zum Wunſche beygefugt:
Sie irben, Hohe Zwey, viel Jahr in Gont vergnugt.
HErr, du tajſt Sie anhent ein doppelt Feſt degthen,
So laß auch deine Giad Sie neute doureit ſchen.
Und fahre feruer fort Denſelbinluhi qu nthun,
Bis Sie dort ewiglich in deiner Licbt ruhn.

Johanna Kunigunda Reccardin,
gebotne Suſchlin.

in unes: Z Far, der zar niche khenwieg
.1

Kein Reichthum dieſes Erdenbälles.

WNennt alles, was in dieſer eltEin Menſch fur ſeinen Oimmel halt,



4 )9) 2u7
Nh d WQuaggugen Dagee mt as guterNehmt Scepter, Cronennſheheit, Pracht,

Nehmt groſſes Gluck, Gewalt und Macht,
Sagt: halt es dieſem Gut die Wage?

Be weitem nicht, fehr vitl gefehlt.

Dem Himmel mur die Etde weichen,
Was irh zu den Geſchopfen zahlt,
Kan nimmer an den Schopfer reichen.
Ein himmelweiter Unterſcheid
Jſt zwiſchen Zeit und Ewigkeit.Ein groſſes Nichts iſt das zu uennen,
Was dieſe Wett von Lune verſyrichte n
Es weichet, ſchwindet, fallt und bricht;
und muß dereinſt wie Stoppeln brennen.

58Soch was? Nicht dieſt Aitelkrit.Nein, GOtt, mein Gut, wil ich beſingen,

Jch wunſchte, meine Lebenszeit
Mit ſeinem Lobe zuzubringen.
Es kan zwar nur gelallet ſeyn,
GOtt iſt zu aroß, und ich, n Uein.Mein Dunlur, Sinnen, Reden, Schreiben

ſtumpf ſch ch ſſchlecht;atſt vie au tumpin wan, zuDas großſte rob iſt vor /ihm recht,
Und doch wirds unvollkommen bleiben.

O

Vn dirntan ac anee
Das bleibet, wenn in Glut und Flut
Den Untergang das Schonſte findet:
Den Schatz, der: nimmermehr verdirbt,
Den Vater, der mir nimmer ſiirbt.

P3 Wohl
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Wehl mir! meln cran hut vas weſgudben un
Was ſeinen Borft auf ewig ſtillt; »82

Den Lebensquiell, ded immiet quillt, J

Durch meines holden Mittlers Wunden.

Zatttnnenren T

Die Altmacht ſchutzet meiſterlich,Was kan mich boi in Jhin verletzen?

Bey aller Ohnmacht zagith nicht,Jch weiß die Quell, ders nie gebricht;

Mein Glaube
tfaſſen itt. in  nrm

Durch dieſe uberwino ich weitJ S JDen ſtarckſten Feind in hurtſten Streut

Auf GOtt kan ich mich feſt. verlaſſen.

Gont kennet mich are a
in.

Das er nicht durch und durch erkennet.
Sein Gnadenauge leiter mich 2

Durch dieſe Wuſte ghdiglich: aæοſchadts, wonn Nieinand an mich dencker

Ach weiß, mein Sot vergijn mein nicht,
Gein Auge bleibt auf mich arriau,22Er weiß, was im Verborgnen krancket.

Seinn weiſer Rath bekuhigt mich,

Er kan doch nur das Beſte wahlen:
Sein Thun iſt unverbefferlich,Wie ſolt ich mich mit eorgen qqualent

Was er erſehn, beſtimmt, beſchlieſſt,
Da es aus weiſer Liebe flieſſt, Wacht



1i9 4Macht mich getroſt,ortrgnugt, zuftieden

Ich faſſe oder faſſ' es nicht,Bey meiner bloden Augen Lichi.

Jch nehm es an, was er baſchieden.

58L groſſes Gluk bden Seelufneund
Kan ich ſtets um und eyſ. mir hgben:
Jn Einſamkeit, die ſchreckhaft ſweint,

Kan ich an Jhm miew icmiaſt laben:
Ain allem Umgang halt er ch
An mir, warnt, leitet, ſcarckett mnich.
Wo er nur iſt, ſol mir nicht raumnn i

E
An denen, die dem HErrn vertrauen.

Kurtz, alles, allruſt er vi
Mein Brot und Tranck, meinn Haus uind Himinel,

Mein hochſtes Gut mein Schmuck und Zier,
Mein Schloß und. Schut im Weltgetummel.
Ja was mein Gemnur wunſchen kan,Jreff ich bey GOtdt in Chriſto an.

ſetn trgcenWeorauf ſich Hertz und Seele freut,

Mir wird die volle Ernte geben.

Ellauchie Braut Sie hahens gut,
eil erwehlet:

Sie ſind mit dieſem Freund vermahlet.
Sie freuen ſich, wer freut ſich nicht?
Wer iſt, der nicht von Hertzen ſpricht:

HErr,



 4) 120 iHErr, gtoſſer Hictẽ demer Hoerden.
Laß dis Geburts-und Hochzeitsfeſtz
Das du zualeich erſcheinen laßſt,
Mit allem Wohl geeronet werden.

Ze Sott Jhr Gou ſolr Jhnen uicht
Wihertzigkeit und GuensIthr Pfad wird glantzeno als ein cht vi

Fort leuchten in dem Lauf auf Erden.
IJhr hohes Gluck und Woniergehn
uß feſt und unbeweglich ftehn.
Ein tauendfach
So keinen nJa alles, ge 2
Beſtrome Sie auf allen Wegen.

72So muſſe denn, Erlauchtes Paat,n J 7
Jhr hohes Wohl beſtandig hluhent:

A νÊ νêç  vròçMuß weichen, ſchwinden, eilen, fliehen:;

Was ſchadlich heiſſt, ſey unbekant:
Es muſſe Srolbergso Gaus und Maud
An Jhrem Wohl ſich ſtets ergetzen.
Ja, HErr, du wollen Dohna Haue,
Bis auf die ſpatſte Zeit hinaus,
Zu ewig reichem Segen fetzen.

Zu Beiengung ſeinct ehrerbictigſten Bepfreude wolte
biedurc unterthanigſt Gſuck wuſchen

Johaun Friedrich Schmjd,
der Hechgrulll. unien Herrſchaft Jnformator.

Wahr
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J

vewahr iſts, daß Kinder ſchweigen muſſen

J— Einfalt bricht, Wann das geubie Alter ſpricht;

Mit ihren kindlichen Gedancken,
Durch die wol ſonſt beliebte Schrancken,
u

S

D

nd fragt nicht nach der Klugen Preis,
ie muß den Zoll der Lieb erlegen;
rum wirſt Du, Zohes Daar, den Fleiß

Nach unſern ſchwachen Krafteü wagen.

Aus Staub hat GOtt das Paar erſchaffen,

Das nach ſeinem  Bitd 9
Das ſeine Treue ſelbſt getraut,Dereinſt den Samen ihrer Lenden z
Als Staub zu kehren und zu wenden, 44
Daß kein Geſchlecht, kein Bolck, kein Haus
Sich jemals vaſte ſetzen konnen:
Die Vorſicht weilt die Wohnung aus,

Schon ehe wir die Gaſte nennen.

Sgrif und Erfahrung konnens zeugen,

Daß Oott nach ſeinem weiſen Rath j

Won Anfang ſo gewaltet hat. 4

Bald hat er ſeine Freund und Kinder,
Bald aber ſeine Feind und Sunder,

Jn
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Die ſonſt ihr Augtynie ebluketg
Die wol ihr Ohr und Fuß geſcheut,
Daß ſie mit Leid ihr Zelt verrucket.

a
hochſtt Weirhei ſpielen ninnüner,

Sie hat in allen Dingen Gruph:
Jſt der ſchon anfangs weunig tuno,
So zeigt ſich bald. das weiſe Weſen
Hab auch das „Beſte. ausgeleſen,

So wol, wenn er. uns hleiben heiſſt,
Als wenn zer heiſfei. weiter zichun.

Wohl deni, oen GOtt zum Sohne weiſ',
Der darf nicht vor dem Richter fliehen,

1

212 2
2eVer andetn můten  GOttes Kinder

Oft aus dem Vaierlqudz gehn,
Wo ſie auch wohl. uin. Segen ſtehn;
GOtt wil, die edle Saat der Erden
Sol weiter ausgeſaet werden.
Als unſer Auge ſehen wil. t

1414

Wir lieſſen gern das Untraut ſahren,
und wolten nur des Weitzens viel
Fur unſern eignen Acker ſparen.

eOoch laſe der Hausherr ſich nicht meiſtezn,

Er hat den Saamen und das Land
JMit Wohlgefallen in der Hand;

Drum kan das Kind in ſeinem Willen
Das Gotterhabne Hertze ſtillen,

Und



4) 123Und mit verbundnen Augen gehn,

Wohin die- weiſe Fuhrung lencket;
Es weiß, was GOtt ihm auserſehn,
Das iſt in Gnaden eingeſchrencket.

Mein GOu t laſſt es von Hettzen horen,)

Jch bin dein Staubchen in der Welt,
Wirf mich, wie, wenn, wo dirs gefallt,
Wirf hin, wirf her, wirf mich zu nichte,
Nur uiicht von deinem Angeſichte.
Dem ſummet unſre Mrufin bey,
Sie folget GOtt und Jhrem Grafen,
Und weiß, oes Waters alte Treu
Fuhrt ſein Kind in den ſichern Hafen.

Sie weiß,der Was nieht dazu offen,

Sie ziehe hin, wöhin Sie ſol,
Jhr Hertz iſt ja des Glaubens voll,
Der aller Orten JEſum ſchauet,
Und da nur  gerne Hutten bauet,
Wo es die Vorſicht baben wil;
Drum kan es nicht in Preuſſen fehlen,
Sie wird, nach unſers Wunſches Ziel,
Recht viel begluckte Jahre zehlen.

So gehet dann, nach GOttes Willen,

Erlauchte Zwey! mit Freuden hin;
Bleibt Euer Gott geweihter Sinn

S

J

t ò eò
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An JEſu Wort und Wunden kleben,
So wird Euch GOtt mehr Gutes geben,
Als Erd und Himmel geben kan:;
Jhr werdet in dem fernen Preuſſen,
Gleich als ſein Volck in Canaan,
Geſegnete des Hochſten heiſen.

Hiedurch ſolten ein geringes Zeugniß uutertha
nigſter Ehrfurcht und Danckbegierde ablegen

Das Zagee in



do  93
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